
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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34. Jahr.

kankreich

Die Prüfung der deutſchen
Zahlungsfähigkeit.

Zuſtändigkeit des Young- Ausſchuſſes ſtark begrenzt.

Wie von zuverläſſiger Seite verlautet, hat ſich die
Unterredung zwiſchen von Hoeſch und den franzöſiſchen
Miniſtern tatſächlich im weſentlichen auf einen Berich!
Lavals über die Waſhingtoner Begegnüng und die
ſich daraus in erſter Linie ergebenden franzöſiſchen Ge
dankengänge beſchränkt. Die wichtigſten Geſichtspunkte
laſſen ſich ganz kurz dahin zuſammenfaſſen, daß Präſident
Hoover auf Grund der franzöſiſchen Vorſtellungen und
vermutlich auch innenpelttiſcher Erwägungen die einfache

Verlängerung des Hobver-Feierjahres
aufgegeben hat. Da über die Notwendigkeit einer Neu
regelung der Tribut- und Schuldenfrage für die Dauer

der Kriſenzeit Ubereinſtimmung erzielt wurde, regt die
franzöſiſche Regierung jetzt eine

Prüfung der deutſchen Finanzlage und Zahlungs
fähigkeit

e vorbereitende Schritt muß nach franzö
ng durch einen Sachverſtändigenagusſchuß

ge werden, wofür wiederum nach franzöſiſcher
Auffaſſung, der Yo ung- Ausſchuß auf Grund des
Artikels 120 in Frage kommt. Es fragt ſich nun, wie weit
der Young Ausſchuß im Hinblick auf ſeine begrenzten
Vollmachten überhaupt in der Lage iſt, eine freie und um

faſſende Prüfung der deutſchen Zahlungsfähigkeit vor
zunehmen. Die Reichsregierung hat auf den franzöſiſchen
Vorſchlag zweifellos noch keine Antwort erteilt ſie wird
nunmehr zu der Frage Stellung nehmen müſſen, ob und
unter welchen Vorausſetzungen der Young- Ausſchuß zur
n der vorbereitenden Aufgabe geeignet er

eint.

an. Dieſer erſt
e

Bevor dieſer Plan weiter verfolgt wird, iſt natürlich in
Paris die Antwort abzuwarten, die die deutſche Regierung
an die Andreſſe der Pariſer Regierung auf den Bericht ge
ben wird, den Herr von Hoeſch über ſeine geſtrige Anter
redung mit den franzöſiſchen Miniſtern im Laufe der
Dienstagnacht abgefaßt und an die Reichsregierung be
fördert hat.

Trotzdem werden aber von Paris aus die wichtigſten
e gen auf Schauplätze außerhalb Frankreichs
verlegt.

Man kennt in der Reparationsfrage den franzö
ſiſchen Standpunkt, wonach Frankreich nur in demſelben
Maße nachgeben will, in dem Amerika einen Nachlaß
der Schulden gewähren würde.

Von einer Neuvereinbarung, d. h. von einer
Herabſetzung der ausſchließlich in Frankreich ver
bleibenden ungeſchützten Reparationszahlungen von
rund 660 Millionen Mark, die offiziös bereits in
Ausſicht geſtellt worden war, iſt heute in der
Oeffentlichkeit nicht die Rede, vermutlich im Hin
blick auf das in der nächſten Woche erfolgende
Zuſammentreten der Kammer.
Was die kurzfriſtigen Anleihen betrifft, wird darauf ver

wieſen, daß dieſe zum weitaus überwiegenden Teile von
amerikaniſchen und von engliſchen Banken gewährt worden
ſeien und daß es daher Sache Deutſchlands ſei, ſich vor
allem dorthin zu wenden. Natürlich iſt man ſich in Wahr
heit darüber im klaren, daß derartige Vereinbarungen ohne
die Mikwirkung Frankreichs nicht zu erzielen ſein werden.

Die gegenwärtige Haltung Frankreichs und die
Schwierigkeiten, die ſich aus ihr ergeben, ſind deshalb

auch auf den Finanzmärkten bereits vorausgefühlt wor
den und drücken ſich bei der Pariſer Börſe in einem
Pfundſturz auf 94,625 aus, nachdem das Pfund während
der ganzen Wahlperiode um 100 herum gehandelt
worden war.

Heute alſo ſteht Frankreich, wenn man alle Aeuße
rungen überblickt, Aeußerungen, auf die zweifellos die
franzöſiſche Regierung bereits ihren Einfluß ausgeübt

hat, wieder einmal auf dem Standpunkt, daß die ge
ſamte Zukunft der Weltwirtſchaft von deutſchen poli

will Jribut und Garantien

tiſchen Garantien abhängt. Man wird alſo vorerſt
wieder einmal abwarten müſſen, was ſich Frankreich
unter dieſen deutſchen Garantien vorſtellt.

Schwere Enttäuſchung in Berlin.

Der umfangreiche Bericht des deutſchen Botſchafters
v. Hoeſch, auf direktem Fernſchreiber Paris Berlin über
mittelt, liegt, nunmehr dechiffriert in der Wilhelmſtraße vor.
Am Mittwochvormittag verſammelten ſich daher in der Reichs
kanzlei die Mitglieder des Kabinetts, um den Bericht des
Kanzlers entgegenzunehmen und über die Methoden zu be
raten, mit denen man das Reparationsproblem jetzt weiter
bearbeiten will.

Gegenüber der Oeffentlichkeit übt die Reichsregierung
äußerſte Zurückhaltung und es hat den Anſchein, als ob kat
ſächlich die für uns lebenswichtige und entſcheidende Frage
der Reparations und Schuldenregelung einſtweilen unter
dem Ausſchluß der Oeffentlichkeit und vertraulich behandelt
werden ſoll

die in der Wilhelmſtraße angeſichts des Ergebniſſes
der Anterredung Laval-Hoeſch beherrſcht, deutlich
zu ſpüren. Der von unverbeſſerlichen Optimiſten
immer wieder mit Fanatismus aufgegriffene Ge
danke einer „deutſch- franzöſiſchen Verſtändigung
iſt jedenfalls vorerſt in das Reich utopiſcher Zu
kunftsträume zurückgeſtellt

eRückkehr zum Young-Plan?
Wenn einer eine Reiſe tut, ſo kann er was erzählen!

Und der franzöſiſche Miniſterpräſident La val wird nach
ſeiner Rückkehr aus Waſhington ſeinen Miniſterkollegen
und ſeinem Parlament viel zu erzählen haben und für
Frankreich Erfreuliches. Er kann vor allem damit zu
frieden ſein, daß er durch die Ausſprache mit Hoover er
reicht hat, daß Deutſchland nur auf eine Weiſe ſaniert
werden ſoll, die Frankreich genehm iſt. Frank
reich hat hier Amerika gegenüber ſeine Wünſche durch
geſetzt, denn dieſes beſitzt zwar in der Verbindung der
Reparationsfrage mit den interalliierten Schulden die
Schlüſſelſtellung, iſt aber heute wegen ſeiner kurzfriſtigen
Schulden in Frankreich ſchwächer als letzteres. Hoover
hat ſich in der Reparationsfrage jeder weiteren Jnitiative
begeben, und ſo braucht Frankreich kein zweites „Ho over
Jahr mehr zu fürchten. Als Reſultat iſt zu bezeichnen,
daß im Zentrum der Schulden- und Finanzfrage heute
Frankreich ſteht und für Deutſchland die Verhandlungen
mit Frankreich. Der Rahmen, der dafür gezogen iſt, iſt
jedenfalls nach Frankreichs Auffaſſung der Yo ung
Plan. Die Reichsregierung wird alſo vor ällen Dingen
die Verpflichtung haben, die Welt von dem völligen Zu
ſammenbruch des Young- Planes zu überzeugen. Daß
Frankreich ein Intereſſe daran hat, bei einer Milderung
der Reparationslaſten für Deutſchland nach den Beſtim
mungen des Young- Planes zu verfahren, iſt ſehr erklär-
lich, denn alle Erleichterungen, die Deutſchland gewährt
werden könnten, würden doch jedenfalls die „ungeſchützten“
Zahlungen unangetaſtet laſſen, die Frankreich über ſeinen
interalliterten Schuldenanteil hinaus erhält. Für Deutſch
land aber iſt eine Rückkehr zum Young- Plan nach
dem Ablauf des Hoover- Jahres ein Ding der Unmög-
lichkeit, denn es hat ſich während dieſes Jahres gezeigt,
daß Deutſchland auch ohne Reparationszahlungen nicht
leben kann, geſchweige denn dann, wenn die Belaſtung
ſelbſt ziffernmäßig herabgeſetzter Young-Zahlungen
wieder einſetzen würde.

An Berliner zuſtändiger Stelle iſt über die zwiſchen
Laval und von Hoeſch ſtattgefundene Unterredung eine
Stellungnahme naturgemäß noch nicht zu erhalten da die
Prüfung des ausführlichen Berichtes, den der Botſchafter
nach Berlin geſandt hat, noch nicht abgeſchloſſen iſt. Jn
Berliner politiſchen Kreiſen iſt man der Auffaſſung, daß

die franzöſiſche amtliche Verlautbarung, die unmittelbar
nach Beendigung der zweiſtündigen Unterredung aus
gegeben wurde, ſehr ſtark für den in ne ren Gebrauch be
ſtimmt geweſen ſein müſſe, um ſo mehr, als eine weitere

Trotzdem iſt bereits jeht die ſchwere Enttäuſchung

früher Morgenſtunden des Mittwoch ausgab, eine etwas
mildere Beurteilung zulaſſe. Jn der erſten amtlichen Ver
lautbarung iſt bekanntlich die Rede von der Wiederher
ſtellung der normalen Regelung des Young-
Planes nach Ablauf des Hoover- Jahres. Jn der
zweiten halbamtlichen Auskaſſung wird jedoch bemerkens
werterweiſe bereits das Wort von der deutſchen Zah-
lungs fähigkeit in die Ausſprache geworfen Es
heißt hier, daß der Sonderausſchuß der BJZ. einzube
rufen ſei, der ſich möglichſt noch im Dezember oder Januar
über die Zahlungsfähigkeit äußern ſolle. Der deutſche
Standpunkt über die Einberufung dieſes Ausſchuſſes iſt
bekannt. Auslaſſungen von zuſtändiger deutſcher Stelle,
die kürzlich gemacht wurden, ließen erkennen, daß der
WigginBericht bereits eine aus reichende Grund
lage für die Beurteilung der Sachlage abgebe und daß
ſich infolgedeſſen nach deutſcher Anſicht die Einberufung
des Sonderausſchuſſes erübrige. Die deutſche Reichs
regierung wird in ihrer Antwort an Paris zweifellos
darauf hinweiſen, daß, wenn ſchon der Sonderausſchuß
der BJZ. die deutſche Zahlungsfähigkeit prüfe, dieſe
Unterſuchung dann die Geſamtverſchuldung
Deutſchlands nach in nen und außen umfaſſen müſſe.
Dem Ausſchuß, deſſen Aufgabenkreis nach den Beſtim
mungen des Young- Planes eng umgrenzt iſt. muß dem
näch die Möglichkeit gegeben werden, alle Fragen der
inneren und äußeren Verſchuldung Deutſchlands zu behandeln. Es geht nicht an, wenn die eine Frage als von

der anderen getrennt bezeichnet wird. Dem S 120 d
YoungPlanes, der neben den S 119 und 125 die Zuſtän
digkeiten des Sonderausſchuſſes umſchreibt, muß infolge
deſſen nach Berliner Auffaſſung eine Auslegung gegeben
werden, die im weiteſten Sinne der Prüfung der deutſchen
Zahlungsfähigkeit gerecht wird. Alles in allem ergibt ſich,
daß eine weitere Klärung der Fragen, die zwiſchen Bot
ſchafter von Hoeſch und Miniſterpräſident Laval beſprochen
worden ſind, dringend notwendig iſt.

„Nichts mehr zu retten.“
Franklin Bouillon über die Auseinanderſetzung mit Deutſchland

Der bekannte Deutſchenhaſſer und Abgeordnete
Franklin Bouillon erklärte in einer Rede auf einer Tagung
der ſozialen und radikalen Linken, es ſei notwendig, auch
in Frankreich zu einer Regierung des nationalen
Zuſammenſchluſſes überzugehen wie in England
Die bisherige Politik Englands und Amerikas hätte
erſteres an den Abgrund geführt und letzteres vor die
größten Schwierigkeiten geſtellt. Dieſer Politik ſei auch
der Yo ung Plan zum Opfer gefallen, und Deutſch
land weigere ſich heute, auch nur einen Pfennig zu be
zahlen Miniſterpräſident Laval habe zwar in Waſhington
unbeſchränkte Vollmachten erhalten, es ſei aber unmöglich,
zu retten, was einfach nicht mehr zu retten ſei.
Deutſchland ſchulde heute 174 Milliarden Franc ohne die
40 Milliarden Tribute. Die franzöſiſchen Banken hätten
den Alliierten etwa 15 Milliarden vorgeſtreckt, und dieſe
hätten ſich beeilt, das Geld zu einem höheren Zinsſatz in
Deutſchland unterzubringen. Heute verlange man von
Frankreich, ſich für diejenigen zu opfern, die es bisher aus
genützt hätten. Deutſchland habe einmal einen inneren
Bankerott planmäßig herbeigeführt und verſuche heute,
einen äußeren zu organiſteren. Frankreichs Alliierte
müßten jedoch verſtehen daß es ſich unmöglich in den Ab
grund ſtürzen könne, den ſie ſelbſt gegraben hätten.

Mißtrauensantrag gegen den preußiſchen
Landwirtſchaſtsmimiſter abgelehnt.

(258. Sitzung. tt. Berlin, 4. November.
Der Preußiſche Landtag trat zu einer Vollſitzung

zuſammen, um vor allem über den deutſchnationalen iß
krauensanträg gegen den Landwirtſchaft s-
miniſter Dr. Steiger abzuſtimmen.

In Erledigung der Tagesordnung wird zunächſt eine
Reihe von Ausſchüßanträgen angenommen. U. a. fand An
nahme ein Antrag des Unterrichtsausſchuſſes, wonach in den
Schulen ausgedehnte und koſtſpielige Schulreiſen
verboten und nur ſolche Reiſen geſtattet werden ſollen, die
nicht länger als drei Tage dauern. Nach einem angenom
menen Antrag der Volkspartei ſollen in den Schulen nur ſolche
Filme gezeigt werden, die das geſund ſittliche Empfinden der
Jugend nicht verletzen.

Es folgt die Beratung des Berichtes des Unterſuchungs
ausſchuſſes über die

Perſonalpolitik im Statiftiſchen Landesamt.
Abg. Heidenreich (D. Vp.) legt als Berichterſtatter die Feſt
ſtellungen des Ausſchuſſes zur Annahme vor. Darin heißt es

halbamtliche Auslaſſung, die die Agentur Havas in den u. a. daß ſeit April 1928 mehrere Fälle von partei- und ge



werkſchafts politiſcher Behandlung bei der Einſtelung, vem Av
bau und der Weiterbeſchäftigung von Angeſtellten im Staſti
ſchen Landesamt vorgekommen ſeien.

Ein deutſchnationaler Antrag, den Innenminiſter und den
Finanzminiſter herbeizurufen, wird gegen die Rechte abgelehnt.

Jn der Ausſprache erklärt Abg. Ebersbach (Dtn.), die
Deutſchnationalen verlangten ſofortige Entlaſſung Dr. Caſſaus
aus dem Statiſtiſchen Landesamt, da auch nach der Arbeit
des Unterſuchungsausſchuſſes eine Beſſerung in der Perſonal
politik des Amtes nicht eingetreten ſei.

Abg. Leinert (Soz vertritt die Anſicht ſeiner Fraktion, daß
entgegen den Feſtſtellungen des Unterſuchungsausſchuſſes poli
tiſche Gründe in der Perſonalpolitik des Landesamtes wäh
rend der letzten Jahre nicht mitgeſpielt hätten.

Hierauf wird die Ausſprache zwecks Abſtimmung über den
deutſchnationalen

Mißtrauensantrag gegen den Land
wirtſchaftsminiſter

Dr. Steiger unterbrochen. Der Antrag wird mit 228 Stinr-
men der Regierungsparteien gegen 179 Stimmen abgelehnt.
Außer den Antragſtellern ſtimmten für den Antrag die Deutſche
Volkspartei, die Wirtſchaftspartei, das Landvolk, die Nativnal-
ſozialiſten, die Deutſch Hannoveraner und die Kommuniſten
Während ſich der Chriſtlich-Soziale Volksdienſt an der Ab
ſtimmung nicht beteiligte, ſtimmten die beiden Volksrechtpar
teiler mit den Regierungsparteien gegen den Antrag.

In der fortgeſetzten Ausſprache über den Bericht des
Unterſuchungsausſchuſſes zur Perſonalpolitik im Preußiſchen
Statiſtiſchen Landesamt gibt

Abg. Schamer (Ztr.) gibt der Anſicht Ausdruck, daß die
parteipolitiſchen Tendenzen erſt mit dem Eintritt Caſſaus und
Poſners in die Perſonalpolitik des Amtes getragen worden
ſeien.

Abg. Heidenreich (D. Vp.) wendet ſich gegen den Vorwurf
des Abg. Leinert (Soz daß er als Berichterſtatter nicht objektiv
berichtet habe. Die Ergebniſſe des Unterſuchungsausſchuſſes
ſind eine einzige Verurteilung gerade der ſozialdemokratiſchen
Perſonalpolitik im Statiſtiſchen Landesamt geweſen.

Abg. Kaſper (Komm.) hebt hervor, die Feſtſtellungen des
Unterſuchungsausſchuſſes hätten nichts zutage gefördert als
einen ekelhaften Streit aus der Futterkrippenpolitik der Sozial
demokraten und der bürgerlich-faſchiſtiſchen Front.

Abg. Großke (Wpt.) meint, das Ergebnis der Ausſchußver
handlungen könne als Schulbeiſpiel dafür gelten, wie es in
ſtaatlichen Verwaltungen nicht ausſehen dürfe.

Abg. Stendel (D. Vp.) erklärt, die Unterſuchung des Aus
ſchuſſes habe ſeine ſchlimmſten Befürchtungen übertroffen

Abg. Riedel (Staatspt.): Es komme jetzt darauf an, dafür
zu ſorgen, daß ſich das Landesamt wieder ſeiner ſachlichen Ar
beit widmen könne. Bisher ſei nicht nur von links, ſondern
auch von rechts in dieſem Amt geſündigt worden.

Die Feſtſtellungen des Ausſchuſſes werden mit Stimmen
mehrheit angenommen.

Darauf vertagt ſich das Haus auf Dienstag, 24. November.

Der Beratungsplan
des Preußiſchen Landtages.

Der neue Haushalt im Dezember.
Nach den Beſchlüſſen des Alteſtenausſchuſſes wird der

Preußiſche Landtag, nachdem er ſich heute vertagt hat, zunächſt
vom 24. bis 28. November weitere Vollſitzungen abhalten. Als
Hauptgegenſtand wird die neue Geſchäftsordnung be

raten werden. Für Dezember iſt ein Sihzungsabſchnitt vom 14.
bis 19. e in Ausſicht genommen. In den erſten Tagen
ſollen wichtige Ausſchußanträge beraten werden, ſo Anträge

über die Finanznot der Gemeinden, über die Fürſtenabfindung
und über die Notlage des Hausbeſitzes- Vom 17. bis 19 De
zember will der Landtag den neuen Haushalt in erſter
e beraten, um ihn ſodann dem Hauptausſchuß zu über

eiſen

Schlechtes Geſchäft bei der Reichspoſt.
Der Verkehr in faſt allen Dienſtzweigen zurückgegangen.

Die Deutſche Reichspoſt veröffentlicht ihren Bericht
über das zweite Vierteljahr (Juli bis September) des
Rechnungsjahres 1931. Der Verkehr iſt, mit Ausnahme
der Poſtaufträge und der Baraguszahlungen,
die ein wenig zugenommen haben, gegen den gleichen
Zeitraum des Vorjahres in allen Dienſtzweigen zurück

egangen, beſonders ſtark im Paket und Telegramm-
erkehr.Se Poſtſcheckkonten vermehrten ſich im Berichts

pierteljahr um 6252 auf 1008 856. Jm Auslandsverkehr
wurden trotz der Behinderung des Zahlungsverkehrs noch
48 Millionen Mark überwieſen. Die Zahl der Rund
unkteilnehmer hat ſich um 12354 auf 3 731 948 er
öht, von denen 218 191 Jnhabern Blinden, Schwer

friegsbeſchädigten, Kriſenunterſtützungsempfängern uſw.
die Gebühren erlaſſen waren. Jn den Monaten April

bis Juni 1951 wurden 320 Schwarzhörer rechts
kräftig verurteilt.

e re

Oſthilfe ohne Preußen.
Anpaſſung an die veränderten

Verhältniſſe.
Das Oſthilfeprogramm iſt bisher nur eine Kette von

Enttäuſchungen ſür die auf Hilfe hoffenden Kreiſe ge
weſen. War zunächſt die politiſche Belaſtung für die
Durchführung erſchwerend, ſo hat nun die fortſchreitende
Kriſe die finanziellen und wirtſchaftlichen Vorausſetzun
gen des Programms zerſtört. Es müſſen neue Wege be
ſchritten werden, um der bedrohten Wirtſchaft des Oſtens
Hilfe zu bringen, ſoweit Hilfe nicht zu ſpät kommt.

Die ſchwerſte Belaſtung für die Oſthilfe war das
Gegeneinander von Reichs und preußiſchen Stellen
Dieſer Gegenſatz ſoll nun nach Verſicherung der zuſtän
digen Stellen durch die kürzlich erfolgte Ausſprache
zwiſchen dem Reichskanzler und dem preußiſchen Miniſter
vräſidenten in der Weiſe beſeitigt ſein, daß die

Führung in der Oſthilfe dem Reich allein überlaſſen
bleibt. Die Vertreter Preußens ſcheiden aus der Oſtſtelle
aus und die Preußenkaſſe hat ſich in Zuſammen
hang damit aus der Oſthilfe zurückgezogen. Die Leitung
der Oſthilfe ſoll dem neuen Reichskommiſſar Schlan ge
Schön in gen überlaſſen bleiben, deſſen Ernennung ün
mittelbar bevorſteht. Ob er auch als Miniſter in das
Reichskabinett eintritt, ſteht noch nicht feſt, gilt aber auch
als wahrſcheinlich. Jhm obliegt nun die Aufgabe, die
Oſthilfe den veränderten Verhältniſſen anzupaſſen.

Internationale Deviſentagung.
Die Internationale Deviſentagung wurde in Prag er-
öffnet. Hinter verſchloſſenen Türen wurde zunächſt ein Bericht
über die allgemeine Deviſenlage erſtattet. Es wurde beſchloſſen,
über die Beratungen ſtrengſtes Stillſchweigen zu bewahren
und erſt am Schluß eine amtliche Erklärung auszugeben. Die
B. iſt durch die Direktoren Porters und Bleſſing vertreten.
Für die deutſche Reichsbank nehmen Geheimrat Müller und
Direktor Knaack an den Beratungen teil. Hſterreich iſt durch
den Präſidenten Dr. Reiſch mit zwei Sekretären vertreten.
Ferner nehmen Abordnungen Ungarns, Rumäniens, Süd
ſlawiens, Polens, Bulgariens und der Tſchechoſlowakei an der
Tagung teil.

Keine Jnkraftſetzung des polniſchen
Handelsvertrages.

Grundlegende Anderung der Verhältniſſe
Von zuſtändiger Stelle wird darauf hingewieſen, daß

Polen bekanntlich erſt im März d. J. den deutſ ch
polniſchen Handelsvertrag ratifiziert habe.
Polen habe ſich alſo außerordentlich viel Zeit gelaſſen
Inzwiſchen hätten ſich aber die Verhältniſſe ſo grund
Tegend geändert, daß an eine Jnkraftſetzung des
Handelsvertrages durch Deutſchland nicht gedacht werden
könne.

Hitler und Schleicher.
Eine Auslaſſung der nationalſozialiſtiſchen Reichspreſſeſtelle.
Die Preſſeſtelle bei der Reichsleitung der National
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei beſchäftigt ſich mit
Gerüchten, die über die Unterredung Hitlers mit General
von Schleicher in der Offentlichkeit in Umlauf ſind. Hitler
läßt durch die Preſſeſtelle folgendes erklären:

„Es iſt unwahr, daß ich in der Unterredung mit
Generalleutnant von Schleicher feſt verſprochen hätte, die
SA. ſofort nach der Regierungsübernahme reſtlos aufzu
löſen und zu entlaſſen. Wahr iſt, daß in keiner der beiden
Unterredungen mit Generalleutnant von Schleicher oder
mit ſonſt jemandem überhaupt die Rede von einer Auf
löſung oder Entlaſſung der SA. war. Es iſt unwahr,
daß ich erklärt hätte, auf die Beſetzung der Polizei
präſidentenpoſten in den hauptſächlichen Städten
und Ländern zu verzichten und alle radikalen Elemente
meiner Partei rückſichtslos auszuſchalten, insbeſondere
Dr. Göbbels in keiner Weiſe zu irgendwelcher verant
wortlichen Regierungsſtelle heranzuziehen. Wahr iſt, daß
weder von der Beſetzung der Polizeipräſidentenpoſten noch
von der Ausſchaltung der radikalen Elemente meiner
Partei noch von einer Verwendung oder Nichtverwendung
von Dr. Göbbels die Rede war.

Es iſt unwahr, daß ich weiter erklärt hätte, daß ich
mir das Programm des Reichs verbandes
der Jnduſtrie in jeder Beziehung zu eigen mache und
den Abbau der Sozialverſicherung, der Arbeitsloſenunter
ſtützung und des Tarifrechtes unbedingt unterſtütze. Wahr

verreiben Sie etwas Ata zwischen den Fingern. Weich
und angenehm fühlt sich das Pulver an. Das kann weder
schrammen, kratzen, noch die laut angreifen. Ja, in Ata
haben wir ein Putz- und Scheuermittel von beispiel-
loser Wirkung, ein Wunder an schäumender, reini-
gender Kraft. Mit Ata zaubern Sie im Nu Hygieneu.
appetitliche Frische. Für Pfennige schenkt Ata
Ihrem Heim spiegelnden Glanz u strahlende
Sauberkeit. Für wenige Pfennige den flink-
sten Helfer im häuslichen Reich. Wer kann
Ihnen für so wenig Geld Gleiches bieten

Aufwaschen, Splen und Reinigen t

iſt, daß weder vom Programm des Reichsverbandes der
Jusuſtrie noch vom Abbau der Sozialverſicherung, der
Arbeitsloſenunterſtützung und des Tarifrechtes die
Rede war.

Es iſt unwahr, daß ich durch verſchiedene Vertrauens
leute Beziehungen zu franzöſiſchen Politi kern aufgenommen hätte und mich anläßlich des Be
ſuches der franzöſiſchen Miniſter in Berlin um eine ge
heinte Unterredung mit Laval vemühte. Wahr iſt, daß
ich weder direkt noch indirekt Beziehungen zu franzöſiſchen
Politikern aufgenommen habe. Wahr iſt, daß ich mich
um keine Unterredung mit Laval bemühte
Unwahr iſt demgemäß auch, daß ich meiner Preſſe eine
Anderung ihrer Haltung Frankreich gegenüber befohlen
hätte. Es iſt weiter unwahr, daß ich als Termin für
eine Regierungsübernahme ſpäteſtens EndeNovember bezeichnet hätte. Wahr iſt, das ich keinen
Termin für eine Regierungsübernahme genannt habe

Die erſchütterte engliſche Arbeiterpartei.
Starke Verluſte bei den Gemeindewahlen.

Bei den engliſchen Gemeindewahlen er
litt die Arbeiterpartei genau wie bei den Wahlen
zum Parlament ſchwere Verluſte. Nach einem vorläufigen
Ergebnis hatten die Sozialiſten in London 78 Sitze
verloren, während die bürgerlichen Reformparteien 66
Sihe und die Unabhängigen 9 Sitze gewonnen hatten.
In den Provinzen ſtellten ſich die Gewinne der
Konſervativen auf 149 gegenüber fünf Verluſten,
die Gewinne der Liberalen auf 26 gegenüber fünf
Verluſten und die der Unabhängigen auf 46 gegen
über zehn Verluſten, während die Sozialiſten bei nur
fünf Gewinnen 206 Sitze verloren. Das Abgleiten der
ſozialiſtiſchen Stimmen war wieder am ſtärkſten im nörd
lichen England Derby, Birkenhead, Stoke, Oldham ſind
den Sozialiſten wieder entriſſen und in bürgerliche Ver
waltung übergegangen. Jn Birmingham würden ſämt
liche 24 Kandidaten der Sozialiſten geſchlagen.

Große Brände in Thüringen
n Mehr als 150 Arbeiter brotlos.
In Thüringen richteten mehrere Brände großenSchaden an. Durch ein Großfeuer wurde die Shürenget

en wen vo i e er m bis auf das Siede und
eſſelhaus vernichtet er Brand gefährdete ei sStadtviertel. eüber 100 Arbeiter ſind brotlos

geworden. Bei Ausbruch des Feuers befand ſich dieStadtilmer Motorſpritze gerade in Hettſtedt, on ein
Gehöft in Flammen ſtand. Kurz nachdem die Jlmenauer
Motorſpritze nach Stadtilm geeilt wär, mußte ſie zurück
gerufen werden, da in Jl menau ebenfalls ein Groß
feuer ausgebrochen war. Dort wurde die Jſolierflaſchen
fabrik Uranta vollkommen in Aſche gelegt. Die Zahl der
durch dieſes Feuer brotlos gewordenen Arbeiter be
trägt etwa 60.
der Brände iſt noch nichts bekannt.

Zwei deutſche Schiffe verloren.
Ein Motorſegler untergegangen.

Mitte Oktober hatte der deutſche Motorſegler
„Frieda“ Stralſund mit einer Ladung Getreide für Däne
mark verlaſſen, iſt aber in ſeinem Beſtimmungshafen nicht
eingetroffen. Durch einen jetzt treibend aufgefundenen
Rettungsring des Schiffes wurde die Befürchtung ve
ſtätigt, daß das Fahrzeug mit drei Mann der Beſatzung
in der Oſtſee untergegangen iſt.
leute konnten noch nicht geborgen werden.

Eine Jacht im Sturm geſtrandet.
Einem Sturm im Kanal iſt die 3-Tonnen-Jacht

„Große Freie“, in der zwei Deutſche, Hans Krieg aus
Königsberg und Heinrich Geſſelmann aus Han
nover, von Cherbourg aus über Spanien nach Amerika
und dann um die Welt ſegeln wollten, zum Opfer ge
fallen. Sie wurde auf Land geworfen und zerſtört. Die
Jnſaſſen verloren einen großen Teil ihrer Habe, ſo daß
zunächſt einmal die engliſche Schiffbrüchigengeſellſchaft
für ſie ſorgen mußte. Die beiden Deutſchen hatten wäh
rend einer ganzen Nacht Waſſer aus dem Boot ſchöpfen
müſſen, um es ſchwimmfähig zu erhalten.

Der neue
praktische
Streusieb-
Verschloß
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Uber die Urſachen der Entſtehung

Die Leichen der See



Scheußliches Verbrechen an einem 6 jährigen
Mädchen. Das Opfer erwürgt.

Geſtern hat in Raguhn in Anhalt der 31 Jahre
alte Gelegenheitsarbeiter Franz Hädicke die ſechs Jahre
alte Marianne Wabnitz erwürgt, nachdem er vorher
ein Sittlichkeitsverbrechen an dem armen Kinde be
gangen hatte. Der Mörder iſt ein übel beleumundetes
Subjekt und wegen Diebſtahl und Sittlichkeitsverbrechen
bereits vorbeſtraft. Auch eine Leichenſchändung hat er
bereits begangen. Man fand die Leiche des Kindes
am Afer der Mulde. Der Taäter iſt verhaftet und
geſtändig.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slfaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

3. 2. 3. I. 2. 11.Weiz, märk. 227230 227230 Weigzkl. f. Bln. 10,5-11,0 10,5-11,0
pommerſch. S Roggkl. f. Bln. 10,2 10,7 102-10,7

Rogg., märk. 198-200 198-200 Rape W
Braugerſte 175-178 175-178 Leinſaat S
Sommergſt. S Erbſen, Vikt. 24,0-23,0 28,0-29,0
Futtergerſte 170-175 170-175 Speiſeerbſ. 25,0-28,0 25,0-28,0
Wintergerſte Futtererbſen S
Hafer, märk. 151-157 151-157 Peluſchken 17,0-19,0 17,0-19,0
pommerſch. S Ackerbohnen 16,5-18,0 16,5-18,0
weſtpreuß. S S Wicken 17,0-20,0 17,0-20,0Weizenmehl Lupine, blaue 11,0-12,5 11,0-12,0
per 100 kg Lupine gelbe 13,0-15,0 13,0-15,0
fr. Berl br Seradella Sinkl. Sack 28,5-38,0 28,5-38,0 Leinkuchen 13,8-14,0 13,8-14,0

Roggenmehl Erdnußkuchen 13,0-13,1 12,9
fr. Berl. br. Trockenſchtzl. 626,8 6,26,3
per 100 k Soyaſchrot 11,8-12,2 11,8-12,2s

inkl. Sack 28,0-30,0 28,0-30,0
c

Torfurl. 30/70

Vertrauen und Zuverſicht.
Die Beruhigung des Publikums hat erhebliche Fort

ſchritte gemacht. Die Einzahlungen bei den Sparkaſſen be
wegen ſich wieder in aufſteigender Linie und die Abhebungen
haben nachgelaſſen. Einzahlungsüberſchüſſe werden immer
zahlreicher und es ſcheint ſo, als ob die Hamſterer ſich da
rüber klar werden über den Unſinn, den ſie mit dem Geld
Hamſtern begehen,

Die ſtändigen einmütigen Bekonungen aller amtlichen
und Regierungsſtellen und der Verbände und Parteien aller
Richtungen, daß ſie eine Jnflation unter allen Amſtänden
ablehnen, haben das Vertrauen zur deutſchen Währung
weiter geſtärkt. Ebenſo hat auch die Tatſache, daß der
Zahlungsverkehr nun ſchon ſeit Monaten ſich wieder re
bungslos vollzieht, die allgemeine Stimmung weſentlich
gebeſſert.

So ſchwer auch gegenwärtig die wirtſchaftliche Not iſt,
iſt es nicht berechtigt, alles nur ſchwarz in ſchwarz zu ſehen,
Manche Gründe laſſen es berechtigt erſcheinen, daß wir zu

htlicher in die Zukunft ſchauen können. 3. B. iſt
chniſchen Ausbau unſerer Induſtrie und im Wohnungs

bau eine gewiſſe Sättigung erreicht, ſo daß der ſich von
dieſen beiden Seiten gellend machende Kapitalbedarf
nachläßt. Der Außenhandelsüberſchuß erleichtert Deutſchland
die Abtragung der Laſt ſeiner Auslandsſchulden. Der Ge
Burtenausfall während des Krieges wirkt ſich in den nächſten
Jahren in einer Entlaſtung des Arbeitsmarktes aus.

Die Ausſichten ſind alſo nicht ſo ſchlechl, wie es vielen
ſcheint. Wenn wir Vertrauen haben und wir dürfen es
haben und wenn wir wie bisher entſchloſſen den Weg
der Selbſthilfe, wo immer ſie möglich iſt, gehen, dann werden
die Wirtſchaftsnöte der Gegenwart, Arbeitsloſigkeit und Ein
kommensrückgang, ſchneller als viele glauben, überwunden
werden.

Amtlicher Teil.
Wekannkmachung.

Die Steuerpflichtigen werden gebeten, die Hauszins,
Staats und Gemeindegrundvermögensſteuer für den Monat
November bezw. für das Vierteljahr Oktober Dezember 1981,
die Gewerbeſteuer vom Ertrage und Kapital und die Hunde
ſteuer für das Vierteljahr Oktober Dezember 1931 und die
Tilgungskapitalien für die zu tilgenden Rentenbankrenten bis
zum 15. ds. Mts. an unſere Gemeindekaſſe zu entrichten.

Für Zahlungen nach dem 15. ds. Mts. werden die
geſetzlichen Verzugszuſchläge, die z. Zt. 5 00 für jeden an
gefangenen halben Monat betragen, erhoben.

Annaburg, den 5. November 1931.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Die Tuberkuloſenſtunde findet am Sonnabend, den
7. November, von 17 Ahr an, Markt 23, ſtatt.

Die Fürſorgeſtelle.

Lokales und Provinzielles.
Beiträge zur Land und Ortskrankenkaſſe Torgau

ſind bis zum 10. ds. Mts. durch die Gemeinde Sparkaſſe
Annaburg zu zahlen

Annaburg. Wegen der Zuſammenlegung der
Berufsſchulen fand hierorts eine Beſprechung der Schulleiter
von Jeſſen, Annaburg und Prettin ſtatt, zu der auch Ver
treter der Städte hinzugezogen waren. Der Regierungs
vertreter entwickelte den Plan, die Schulen der drei Orte zu
einem Schulverband zuſammenzuſchließen. Jeſſen lehnte
ſofort ab. Darauf wurde verſucht Prettin zu beſtimmen,
daß die Prettiner Berufsſchüler nach Annaburg zur Berufs
ſchüle geſchickt würden. Aber auch Prettin verweigerte ſeine
Zuſtimmung. So blieb nur noch Annaburg übrig, dem
nun vorgeſchlagen wurde, ſeine Schüler nach Falkenberg zu

J

ſchicken. Die Vertreter von Annaburg konnten ſich jedoch
noch nicht ſchlüſſig werden.

Annaburg. (Die Wanderbühne kommt wieder)
Noch iſt das Luſtſpiel Der Sturm im Waſſerglas“, das
bei allen Beſuchern vollſte Zufriedenheit auslöſte, in friſcher
Erinnerung, da will die Wanderbühne der Geſellſchaft für
Volksbildung erneut mit einem Luſtſpiel aufwarten. Zur
Aufführung gelangt am Sonnabend, den 21 November,
im „Goldenen Ring die derbluſtige Bauernpoſſe: „Doppel
ſelbſtmord“, von Anzengruber.

Purzien. (Auch hier Wildieberei) Vor einigen
Tagen wurde in den Nachmittagsſtunden ein Mann be
obachtet, der ſich auffällig in der Feldflur zu ſchaffen machte.
Er ſchoß einen Haſen und wollte dann in Richtung Anna
burg verſchwinden. Zwet hieſige Einwohner, die auf dem
Felde gearbeitet hatten, verfolglen ihn Es gelang ihnen,
den Wilddieb zu ſtellen und ſeinen Namen zu ermitteln
Er ſoll in Annaburg wohnhaft ſein. Man muß ſich nur über
die unerhörte Dreiſtigkeit wundern, mit der ſelbſt am hellen
Tage dieſes zweifelhafte „Weidwerk“ betrieben wird.

Prettin. (Jahrmarkt im Zeichen der Geldknappheit.)
Der diesjährige Herbſtmarkt brachte einen ſtarken Zuſtrom
von außerhalb; der Umſatz war dagegen recht gering. Es
machte ſich die allgemeine ſehr ſchlechte Lage unangenehm
bemerkbar

Jeſſen. (Die Grundräumungsarbeiten in der Schwarzen
Elſter.) Die ſeit längerer Zeit umſtriktene Frage, was aus
den Grundräumungsarbeiten der Schwarzen Elſter werden
ſoll, die als geſetzliche Aufgabe der Elſtergenoſſenſchaft obliegt,
geht jetzt anſcheinend einer Klärung entgegen Im letzten
Jahr war die Fortführung der bisher vom Anterlauf her
bis Herzberg gediehenen Grundräumungsarbelten, nicht mög
lich geweſen, da die dafür ausgearbeiteten und auch vom
Miniſterium genehmigten Baupläne vom Bergbau ange
fochten wurden. Es wurde durch ein Gutachten belegt, daß
die Pläne ſeinerzeit etwas ſehr großzügig aufgeſtellt waren.
Inzwiſchen hat man eine völlige Neubearbeitung der Bau
pläne vorgenommen, die dem Miniſterium vorlagen und
ſeine Billigung fanden. Am kommenden Freitag wird in
Bad Liebenwerda die entſcheidende Sitzung des Arbeits
ausſchuſſes der Elſtergenoſſenſchaft ſtallfinden, in der nun
mehr endgültig über die Geſtaltung der Bauarbeiten ver
handelt werden ſoll. Kommt es, wie man jetzt beſtimmt
annimmt, zu einer Beſchlußfaſſung in poſilivem Sinne, ſo
dürften die Arbeiten im zeiligen Frühjahr 1932 beginnen.
Für die Lage des Arbeitsmarktes wäre ein derartiger Be
ſchluß von höchſter Bedeutung. An der Sitzung am Freitag
werden auch Vertreter des preußiſchen Miniſteriums für
Landwirſchaft, Domänen und Forſten teilnehmen,

Rade. Jns Wittenberger Unterſuchungsgefängnis ein
geliefert wurde geſtern der beim Landwirt Fromm beſchäf
tigte Melker, von dem es zunächſt hieß, er habe im Jahre
1908 bei Magdeburg einen Mord begangen. Das war
nun wirklich nicht gut möglich, denn er iſt erſt im Jahre
1907 geboren und die diesbezüglichen Meldungen waren
etwas voreilig. Der nunmehr Feſtgenommene, der nur ſehr
ſchwer zu Auskünften zu bewegen iſt, wird aber anderer
Straftaten verdächtigt und deshalb erfolgte jetzt ſeine Ueber
führung nach Wittenberg

Torgau. Der Landrat des Kreiſes Torgau übergab
Montag vormittag in einer Feier die Landwirſchaftsſchule,
die im umgebauten Poſtgebäude in der Fiſcherſtraße ihr
Heim aufgeſchlagen hat, ihrem Zweck. Bei dieſer Gelegen
heit ging er auch auf die Koſtenfrage ein. Vor einem
Jahr bewilligte der Kreistag den Ankauf des alten Poſt
gebäudes und deſſen Umbau einſchließlich der Jnnenein-
richtung mit einem Koſtenaufwand von 98000 Mark. Von
dieſer Summe konnten 13000 Mark eingeſpart werden
Der Kreis iſt nur mit einer im Wege der Anleihe beſchafften
Summe von 70000 Mk. belaſtet worden, da der preußiſche
Landwirtſchaftsminiſter ſeinerſeits auch 15000 Mk. für den
Ambau zur Verfügung geſtellt hatte.

Kobershain. Als bei einer Beerdigung in Kobers
hain die Geſangvereins und Milttärvereins- Mitglieder dem
Trauerhauſe zumarſchierten, kam ein unſinnig ſchnell fah
render Laſtkraftwagen und beſpritzte ſämtliche im Zuge
Marſchierenden. Nicht genug damit. Die am Trauerhauſe
ſtehenden Perſonen wurden derartig, beſonders im Geſicht,
von Schmutz beſpritzt, daß ſie bis zur Ankennlichkeit ent
entſtelli waren. Allen gegebenen Warnungszeichen leiſtete
der Fahrer einfach nicht Folge. Der gerade anweſende
Landjäger konnte Beſitzer und Fahrer des Wagens feſtſtellen
und zur Anzeige bringen.

Naundorf bei Schlieben. (Weidmannsglück) Der
Sohn des Landwirts Theodor Krüger erlegte auf dem
Jagdrevier ſeines Vaters vor einiger Zeit einen kapitalen
Zehnender und am Freitag vergangener Woche an derſelben
Stelle ein Wildſchwein. Der ſtarke Keiler wog 170 Pfund.

Wittenberg. Die Hoffnungen, daß es möglich ſein
werde, die Bayeriſchen Stickſtoffwerke in Pieſteritz vor der
Stillegung zu bewahren, ſind zuſchanden geworden. Wie
gemeldet wird, ſind die mit der Reichsregierung gepflogenen
Verhandlungen geſcheitert. Infolgedeſſen ſollen die Werke
ſtillgelegt werden. Bis zum 8. November ſollen noch 1100
Arbeiter entlaſſen werden.

Düben. Am Montag verſtarb der älteſte Einwohner
der Stadt, der Schuhmachermeiſter Auguſt Schmidt, im
Alter von 95 Jahren. Schmidt konnte erſt vor einigen
Jahren ſein 60jähriges Meiſterjubiläum begehen.

Deſſau. (Stillegung und Abbruch der Zuckerfabrik
Gerlebogk Die Zuckerfabrit Gerlebogk hat der Regierung
mitgeteilt, daß ſie genötigt ſet, ihre Fabrit ſtillzulegen. Da
rüber hinaus iſt mit dem Abbruch der Fabrik begonnen
worden.

Luckenwalde, 2, Novbr. (Die Ermittlungen zum Eiſen
bahnattentat bei Jüterbog) haben zu einer weiteren intereſſan
ten Tatſache geführt. Mit ziemlicher Sicherheit ſteht nun
mehr feſt, daß Silveſter Matuſchta ſich vor dem Attentat

auch in Luckenwalde aufgehalten hat. Jm hieſigen Hotel
zur Eiſenbahn (Jnhaber Paul Gonſchior) wohnte drei Nächte
ein angeblicher Reiſender, der ſich mit dem Namen „Klein
Proko, geboren und wohnhaft in Dresden“, in das Fremden
buch eintrug. Für jeden, der dieſen angeblichen Dresdener
damals, als man noch nichts von dem fürchterlichen Attentat
ahnte, ſprach, ſtand feſt, daß man alles andere als einen
Sachſen vor ſich hatte. Proto ließ in ſeinem Zimmer einen
Kragen, Trinkbecher, einen neuen Kamm und eine engliſche
Zeitung zurück, in der eigenartige Skizzen eingezeichnet worden
waren. Dieſe Sachen wurden vor kurzem von Beamten der
Berliner Kriminalpolizei abgeholt Nunmehr wurde auch,
ebenfalls von Berliner Beamten das Blatt des Fremden
buches abgeholt, auf welchem ſich der angebliche Proko ein
geſchrieben hatte.

Zetzſch (Kr. Weißenfels). Todesſturz einer Motorrad-
fahrerin.) Eine 16jährige Motorradfahrerin, Frieda Wilsdorf,
verlor auf der Straße bei hoher Geſchwindigkeit die Gewalt
über ihre Maſchine Sie ſlürzte über die Lenkſtange hinweg
und erlitt einen doppelſeitigen Schädelbruch, dem ſie im
Krankenhaus erlag.

Salzwedel, November. (Schwerverletzt aufgefunden).
An einem ungeſchützten Bahnübergang in der Nähe von
Salzwedel wurde der Dachdecker Knop aus Eversdorf mit
ſchweren Verletzungen blutüberſtrömt aufgefunden. Es konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden, wie Knop verunglückt iſt.

Gardelegen, 4. November. (Sfähriger ſpringt aus
dem Fenſter). Jn Jaävenitz hat ſich ein 84 jähriger Mann
in einem Anfall von Geiſtesſtörung aus dem Fenſter geſtürzt
Er ſtarb bald nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus.

Rieſg. (Größer kann die Not vald nicht werden.
Die Stadt Rieſa benötigt jetzt wöchentlich rund 12000 Mk.
um die Wohlfahrtsunterſtütung auszuzahlen. Es werden
insgeſamt 5400 Perſonen durch die ſtädtiſche Wohlfahrts
pflege unterſtützt

Turnen, Spiel und Sport.
Am letzten Sonntag ſtanden ſich auf dem hieſigen Sport

Platze die erſten Handballmannſchaften der Turnvereine Annaburg
und Jeſſen in einem Pflichtſpiel gegenüber. Durch den ſchnelleren
Sturm liegt Jeſſen von Anfang an in Führung. Als den
Annaburgern 2 Tore vom Schiedsrichter nicht gegeben werden,
ſpielen dieſe luſtlos weiter. Jeſſen kann bis zur Pauſe 3 Tore
einſenden, denen die Annaburger nur l Tor entgegenſtellen. Die
2. Halbzeit zeigt dasſelbe Bild wie zuvor Jeſſens leichte Ueber
legenheit führt noch zu einem Erfolge der Gäſte. Mit einem
Siege von 4.1 konnte Jeſſen den Platz verlaſſen. An dieſes
Spiel ſchloß ſich noch ein zweites der 2 Mannſchaften Annaburgs
und Prettins. In dieſem Spiel errangen die Annaburger einen
verdienten 2.0 Sieg. Bei beſſerem Wurfvermögen dieſer Mann
ſchaft wäre der Sieg beſtimmt höher ausgefallen.

Hino-Schau.
(Neue Welt).Lichtſpielhaus Morgen Freitag undSonntag 8 Uhr Erſtaufführung des echten deutſchen Films fürs

deutſche Gemüt „Wenn der weiße Flieder wieder blüht
Nach dem bekannten gleichnamigen Schlager, den die ganze Welt
tanzt und ſingt, von Fritz Rotter. Ein Filmwerk, das wie kein
zweites die deutſche Jnnigkeit und Poeſie, die Zartheit des
Empfindens und die Naturreinheit der Seele, mit einer zarten
Liebesgeſchichte verknüpft. Packende Erinnerungen an die ſelige
goldene Jugendzeit ſtehen wieder auf und gewinnen neues Leben
Ein Filmwerk, das in Bezug auf Darſtellung und Handlung, die
in feſſelnden Bildern dasſelbe von Anfang bis Ende durchziehen,
auch jeden befriedigen wird.

Jm Palaſt- Theater ſind dieſe Woche die zur Zeit
populärſten, erfolgreichſten, die beliebteſten Darſteller der Ufa,
Willi Fritzſch und Lilian Harvey. Beide, heute auf der ganzen
Erde die bekannteſten Namen der weißen Wand, gefeiert, beifall
umrauſcht. Ebenſo weltberühmt und unſterblich Jean Gilberts
„Keuſche Suſanne“. Dieſer Film der Ufa iſt unerhört in
jeder Beziehung. Ob man von der Schar der Darſteller, von
der prunkvollen Ausſtattung, dem glänzenden Spiel oder der
fabelhaften Bildfolge ſpricht, ob man Lilian Harvey in ihren
Tänzen erwähnt, die erſtklaſſige Fotografie, die Koſtüme es
iſt alles einmaälig, es iſt alles ſo fabelhaft hingelegt, daß nur
übrig bleibt. So etwas von Film ſah man noch nie, das gibts
nur einmal. Es iſt nicht gut, wenn man an allen Filmen immer
nur lobend und empfehlend kritiſiert. Vielen Filmen fehlt mit
unter ein gewiſſes Etwas, das mitreißt, Kontakt zwiſchen Bild
und Publikum ſchafft. Dieſer UfaFilm „Die keuſche Suſanne“
und Willi Fritzſch mit Lilian Harvey iſt unerhört anders Das
iſt wirklicher Film; toll, knatternd und herunterpraſſelnd der
ſprühende Humor, bis das lachende Publikum beſtegt iſt. Auf
dem Gebiet des packend Dramatiſchen liegt der Film „Flucht in
den Zirkus“. Auch hier das gleiche, nur in anderer Form. Die
Darſteller im Spiel glänzend, der Stoff, die Handlung abſeits
des üblich kinoinäßigen. Die Gewalt der Ueberzeugung groß
artig, die Rolle der Marcella Albani eine ganz große Leiſtung.
Ufa bleibt Ufa, wenn auch andere Filme ganz gut ſind. Das
Palaſt Theater zeigt mit dieſem Programm eine auffallend große
Leiſtung. Willi Fritzſch und Lilian Harvey wird jeder ſehen
e n die Ausſichten auf ſtärkere Beſucherzahlen ziemlich
ſicher ſind.

Glaube und Heimat evangeliſcher Volkskalender für die
Provinz Sachſen auf das Jahr 1932 Preis 50 Pfg. Jm
26. Jahrgang erſcheint beim Evang.Soz. Preßverband für die
Prov. Sachſen der bekannte und beliebte Volkskalender „Glaube
und Heimat“, der gerade in dieſer Zeit der Unſicherheit und
Unklarheit auf die Grundmächte des Lebens aufmerkſam machen
will. auf das Licht aus der Höhe, auf die atmende Kraft der
Scholle. Der Jnhalt ſteht im Zeichen des großen GuſtavAdolf
Jubiläums. Der neue Generalſuperintendent der Prov. Sachſen
hat das Vorwort geſchrieben. Außerdem ſind vertreten Autoren
wie Auguſt Winnig, Fritz Müller-Partenkirchen, Max Jungnickel,
Baron von Galéra und zahlreiche Heimatſchriftſteller. Der Ka
lender iſt vielſeitig und intereſſant. Beſonders gefällig wirkt er
durch ſeinen gutgewählten Bildſchmuck. Auch diesmal iſt die
von der Jugend geſchätzte Kinderecke nicht vergeſſen. Der
Kalender wird ſicher zu den alten Freunden viele neue gewinnen

MarktKalender.
6. Novbr. Schweinem. in Holzdorf. Kramm. und Schweinem.in Dommitzſch. wenn



Behanclele ab heute
Mitgliecler der Allgemeinen
Ortskrankenkasse des
Kreises Torgau.

Dr. Schliep.
Annaburg, den 5. Novbr. 1931.

Frauen -Perein.

Am Lonntag, d. 8. Novbr.
nachmittags 4 Ahr

im „Waldſchlößchen“
Ausgabe der Gewinne

Loſe ſind daſelbſt noch zu
haben. Der Vorſtand.

in der fabelhaften

Brillenbedürftige!
Freitag, den 6. November, 9 bis 6 Ahr,
Hotel „Goldener Anker“ in Annaburg

Koſtenloſe Augenunterſuchung!

(SehſchärfenPrüfung). Anpaſſen der richtigen
Brille. Ein Jahr Garantie. Konkurrenzlos billig.
Z. B. E. -Doublebrille mit großen runden Gläſern,
hohlgeſchliffen, echt 14 kar. vergoldet nur 5 RM.
Nickelbrille 2.70 RM. Neu! Unſere Jdeal-
Doppelviſt ermöglich gleichzeitig Nah und Fern
ſehen, 12.50 RM. Lieferant für Krankenkaſſen
Viele Dankſchreiben.
Optiker Schütte, Rathenow.

Fachmänniſche Beratung in allen Augengläſerfragen.
Beziehen Sie Jhre Brille direkt aus Rathenow!

M. G. V. Am 14. Novbr.

Sänger-Kirmes.
IIIVCDNDDDDDddoooddddedddodoooodddodddod

Verein ſelbſt. Handwerker und J
Gewerbetreibender

von Annaburg und Umgegend
Heute, Donnerstag, abends 8 Uhr,

findet im Gaſthof „Zur Weintraube“ (Kaſe) eine

Versammlung
ſtatt.

das Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht.

Der Vorſtand.
Kreis Pandbund 9

Ortsgruppe Annaburg.
Am Freitag den 6, d. Mts. abends

e im Gaſthof „Siegeskranz“ (Dubro)

WVersammiung.Wellen erſcheinen. Der Verſand

Lotterieverein „Fortung“ s
Sonnabend, den 7. Novbr., abends 7 Ahr
im Gaſthof Neue Welt“

großer Kirmesball,
wozu hierdurch jedermann herzl. eingeladen wird.
Blasmuſik des vollbeſetzt. Rohrſchen Orcheſters.

Tanz frei. Eintrilt 50 Pf. Tanz fret.

Lichtspielhaus
G Neue Welt

Nur Freitag und Sonntag 3 Uhr
Das ſchöne, deutſche Filmwerk:

Wenn der weiße
Fliecker wieder blüht

Eine Geſchichte von Jugendliebe u. Jugenleid
Nach dem bekannten gleichnamigen Schlagerlied von

Fritz Rotter in 7 Akten. 9
Reminiſzenzen an die ſelige, goldene Jugendzeit
packende Erinnerungen an Jugendſehnſucht und
Jugendträume, umwoben von den volksliedhaften
Melodien des Frühlings, des Lebens und der Liebe.
Frühling in der Natur u im Menſchenherzen verkörpert
durch Vora Schmitterlöw, Gaston Jaquet, W. Grüters

Jm Beiprogramm:
Ein ſchweres Cxamen. „Blondy bort“
2 Luſtſpiele ausgelaſſenſten Humors in 4 Akten.

Kulturfilm
Verſtärktes Orcheſter e(Klavier,Morgen Cello, Geige)Freitag

Wirtſchafto hund Innburg
e. G. m. bJede Hausfrau ſoll es r daß das deutſche

Friſchei mit dem Adlerſtempel das billigſte iſt. S
Preiſe: Stück von 11 Pfennig an.

Beſtellungen u Lieferung von Schlachtgeflügel wie:
Hüh Pfund von 6,70 Pf.

r 4 an,Puten, Gänſe,
werden jede Woche bis Donnerstag erbeten an die

Geſchäftsſtelle: Betgeſtraße Nr. l.

Der ſehr wichtigen Tagesordnung wegen iſt s

e

Hühnerfu

Weizen o Mais
Dari

empfiehlt

Adolf Weicholt jun.

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei l

Dazu:

der Operette von Jean Gilbert:
Aufmachung, tanzerische Leistungen,

eine Revue wie noch nie
Hans Aterendortt, Olga Dngel, Louis Ralph, Hugen Burg,

Wilhelm Dieterle, Frieda Richard, Dritz Kampers, in dem spannenden packenden Ufa-spitzenfilm

Die Fluchtin den Zirkus
Der lehrreiche Kulturülm. Sonntag 8 Uhr Jugend-Vorstellung

17 Ufastars in 2 allerersten Erfolgs-Filmen,
Persäumen Sie nicht dieses Programm

Marcella Albany, Madimir Gaidorrow,

nach dem vielgelesenen Roman von
I. Birinski in der Berl. Mustrierten“:

Palast- Theater
Ab Freitag bis Sonntag

Zwei Ufa-Bilme wie noch nie!!
Willy Fritzsch, Iälian Harvey, Werner Fütterer,
Hans Junkermann, Iydia Potechina,

Film-Revue nach

Beginn täglich 20 Uhn!
Sümtliche Stars der Ufa in einem Programm

Otto Walburg, Albert Paulig,
Hermann Picha

Die keusche Susanne.
glanz volle Kostümeée, brillantes Spiel, ein Bilm wie voch nie,

Das gibts nur einmal!S

das ist nicht mehr zu überbieten!
Das gibts nur einwal!

Die starke
die schlane
Dame

findet fertige

modern gut und preiswert

bei

Bekleidungshaus für

m

eheGroße Auswahl in feinen
und feinſten

Gchokoladon und Pral nen

Eine 100 g. Tfl. Vollmilch- Tirol100 Gäcdtke- olmilen
100 Igeha-Vollmilen
100 Schwertschlag
100 Blaukreuz- Bitter
100 Igeha-Herb
100 Igeha-Halbbitter
100 Mokka-Halbbitter
100 Nuß-Krokant
100 Senta-Nuß
100 Hansa-Nugat100 Arrak-Sahne- Trüttel
100 BHidotter-Vollmilch

Sonder-Angebot!
n t n n 1001 Tfl. Gädtke-WVollmileI Tfl. Senta- Nuß zuſ. nur 78 Pf.
Pfd. Crem-Pralinen nur 28 Pf.

fin. Vollmileh od Halbbitter nur 88 Pf.
Pfd. Tfl. feine Kuvertüre 60 Pf.

Pfd. Tfl. Vollmileh-Vuß 1,20 Mk.Fohcolae in kl. Tafeln von 10 Pf. an

Pfd. Karton feine Pralinen
Pfd.- Karton Gädtke-Tosca 7
Pfd. Karton Parkzauber

auch in PfundKartons
Pfd.- Karton Gädtke-Märchenland I.
Pfd -Karton Nugatschnitte l.
Pfd.-Karton Teerosen I.
Pfd. Karton Gädtke-Bxtraauch e Pfund- Kartons

V Pfd.- Karton Ralifen-Mischung I. M.

J. G. Fritzsche

Großes Tonwarenlager!
Tonröhren, 10 40 em Durchmeſſer

Krippenſchalen, alle Größen
Schweinetröge, alle Größen u. Formen
Ferkeltröge, alle Größen und Formen
Pökel-, Gurken- und Waſſerfäſſerempfiehlt

Wilhelm Kunze

e e SFriſch eingetroffen:

G. ritesche.

Sie hören
die Darbietungen der gan-
zen Welt und haben mehr
Freude im eben
durch Kauf eines gut en

kacio-Apparates
im Fachgeschäft von

Hermann Mever sen,
Torgauen Straße

Hostenlose Beratung und Vorführung
Ahkhku-Lectestation!

Tabak schmeckt besser
aus einer ausgerauchten, aus bestem
Holze gearbeiteten

Bruyère-Pfeife!
Unübertreffliche un in e
pfeifen und Modellen finden
den Preislagen 40, 50, 60, 75

1.20, 1.50, 2 D. usyr.
im ersten Cigarren Spezialgeschäft

Louis Hofmann.

Zündapp-

horn,
verkaufen.

Paul Stiehler,
Kähnitzſch (Kr. Torgau).

Beſtellungen auf

nimmt jederzeit entgegen.

D. G. Mritas ehe
Harzer Käſe

Cilſiter
Schweizer
Limburger

ſowie ff. Land und
Molkereibutter

empfiehlt

ev Ein großer Poſten
Scheuertücher

in guter Qualität zu ver
ſchiedenen Preislagen.

J. G. Fritzſche.
Sohrankpapier,

gemuſtert, empfiehlt
Herm. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß. Annaburg

Gelegenheitskauf!

Motorrad
300 eem, fabrikneu, elek-
triſches Licht und Boſch

preiswert zu

Kochkäſe

Käſe

SHabe ſtändig am Lager
Alle Sorten Kantholz, Jatten,

Hchalung, und Staken
Nord. Hobeldielen, Rauhſpund,
Stabbretter und Jußleiſten,
eingelöſcht. Kalk, Zemenkkalk,

Zement, Hips und Rohrgewebe
zu konkurrenzlos billigen Preiſen!

Empfehle mich zur Anfertigung von
Zeichnungen und Berechnungen

koſtenlos und unverbindlich-
Stehe auch zu Raunberatungen jederzeit e

9 gerne zur Verfügung.
Holen Sie Koſtenanſchlag von mir ein, es ver

pflichtet Sie zu nichts. J
Spezial.: Hchwammbeſeitigung

Otto Schröcdlker,
gepr. Bauwerkmeiſter, Manrer und Zimmerermeiſter.

Platz und Lager: Schulstrabhe 3.

Ja e e ren cKartonagen, e Manches
und außerdem:

1 Cöllniſch Waſſer 10 Pf. Stellſpiegel 25 Pf.
1 Champon 10 1Stange Raſierſeife 25
1 Zahnerem 10 Raſierklingen 50

1 Rieſenfl. Teerſeife 50Bern henandbürſte ieſenflaſcheCamillenſeife 302 P. Schnürſenkel
I Waſchſeife 1 Birkenhaarwaſſer 751 Toiletteſeife 1 Franzbranntwein 75

1 Rothbart Raſier1 Staubtuch
1 Cöllniſch Waſſer 25 apparat m. Klinge 95

1 Raſiergarnitur 95t Eis Eau de Cologne 25

25 1 Raſiercrem 95ge Kavendelſeiſe 25 ße Tub
1 gr. Lavendelſeife große Tubeé 1 Waſchbrett 951 Schrubber 251 Scheuertuch 25 1 Ziergümmiſchürze 751 Spiegel J 25 1 Waſchgummiſchürze 1.95
Marta Stein, beifen und Parfümerien

Einzigſtes Spezialgeſchäft am Platze
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Nah und Fern.
O 900 Zentner Getreide verbrannt Jn Hainrode bei

Nordhauſen entſtand in einer großen Scheune ein Brand.
Die mit Getreide gefüllte Scheune bildete bald ein rieſiges
Flammenmeer. Sie iſt mit ſämtlichen Erntevorräten ſowie
land wirtſchaftlichen Maſchinen den Flammen zum Opfer
gefallen. Jn der Scheune lagerten 600 Zentner Weizen
und 300 Zentner Hafer. Der Schaden beträgt rund
30 000 Mark. Als Entſtehungsurſache wird Brandſtiftung
angenommen.

O überfall auf einen Polizeibeamten. Jn Dortmund-
Hörde überfielen acht Perſonen einen Polizeibeamten in
Zivil, ſchlugen ihn zu Boden und traten ihn mit Füßen.
Der Beamte, der in höchſter Not ſeine Piſtole zog, aber
nicht zum Schuß kam, da ihm die Waffe aus der Hand
geſchlagen wurde, erlitt erhebliche Verletzungen am Kopf
Und an der Bruſt. Bei den Tätern handelt es ſich um Mit
glieder des Sportklubs „Rote Boxer“.

O Ein einſames Gehöft von Räubern überfallen. Jn
der Nähe von Oberpleis drangen in der Nacht drei ver
mummte Männer in ein einſam gelegenes Gehöft ein und
bedrohten die Bewohner mit Revolvern. Einem Mädchen
gelang es, das Haus zu verlaſſen und um Hilfe zu rufen.
Die Räuber ergriffen darauf auf ihren Rädern die Flucht.
Zwei Polizeibeamte, die in einem Auto die Verfolgung
aufnahmen, wurden von den Verbrechern beſchoſſen.
Glücklicherweiſe verfehlten die Schüſſe ihr Ziel. Dagegen
traf ein Schuß eines der Polizeibeamten einen der Räuber
in die Bruſt.

O Grauſige Bluttat. Jn Mannheim tötete der 50jährige
verwitwete Kaufmann Ferdinand Gramlich ſeine zwölf
jährige Tochter durch einen Kopfſchuß mit einer Mehrlade
piſtole. Als nach dieſem Schuſſe eine Ladehemmuüng ein
trat, ſchnitt Gramlich ſeiner achtjährigen Tochter Ruth,
die im Bette lag, mit einem Raſiermeſſer die Kehle durch.
Mit der gleichen Waffe durchſchnitt er ſich darauf im Bade
zimmer den Hals. Die 20jährige Tochter fand bei ihrer
Heimkehr die Leichen auf. Gramlich dürfte die Tat in
einem Anfall von Schwermut begangen haben.

O Den Vater ermordet. Jn Königshütte ſtellte ſich der
22jährige Johann Plaza der Polizei mit der Angabe,
daß er ſeinen Vater ermordet habe. Polizeibeamte fanden
den 53jährigen Vater des Plaza ſchwerverletzt auf. Er
ſtarb auf dem Wege zum Krankenhauſe. Der Sohn hatte
den Vater durch zwei Hiebe mit einer Eiſenftange nieder
e Über die Gründe der Tat verweigert er jede

ngabe.

Polizei verbrennt beſchlagnahmte Schmugglerware
im Werte von 100 000 Mark

Gelſenkirchen. Große Erregung bemächtigte ſich derGelſenkirchener Bevölkerung darubet daß die Polizei auf
Grund eines beſtimmten Geſetzesparagraphen für etwa 100 000
Mark beſchlagnahmte Schmugglerware, darunter auch Tabak,

uſw. verbrennen mußte. Die Waren wurden mit Pe
n übergoſſen und angezünde t

Gefängniswärter ſchießt auf Gefängnisdirektor.
Warſchau. Der Gefängniswärter Slupſki verſuchte in

Krakau im dortigen Gerichtsgebäude einen Revolveranſchlag
auf ſeinen unmittelbaren Vorgeſetzten, Szymczak Slupſki
wurde vom Gerichtsperſonal überwältigt und in das Ge
e e ein rn Der Anſchlag ſoll aus perſönlicher Rache
geſchehen ſein.

Verbrecheriſcher Anſchlag auf einen Zug bei Bad Reichenhall.
München. Am Bahnhof Bad ReichenhallKirchberg wur

den in verbrecheriſcher Abſicht Schotterſteine und zwei runde
Hölzer von etwa einem Meter Länge und 20 Zentimeter
Durchmeſſer in eine Weiche des Hauptgleiſes eingeklemmt
Der Perſonenzug Berchtesgaden- Reichenhall, der die Weiche
uerſt befuhr, erlitt jedoch keinen Schaden und konnte die
ahrt ohne Anhalten fortſetzen.

Norwegens Bauern fordern Moratorium.
Jn einer Maſſenverſammlung in Oslo forderten

die norwegiſchen Bauern ein ſofortiges Moratorium für die
Oslo.

Zahlung von Hypothekenzinſen.

Begeiſterung und Zucht.
Führertagung des Stahlhelm.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, hielt
in Eisleben eine Führertagung ab. Das Hauptreferat
hatte Oberſtleutnant Düſterberg übernommen, der
über „Die politiſche Lage“ ſprach. Er führte dabei aus,
daß der Stahlhelm ſeit langen Jahren der Jdee der Be
freiung Deutſchlands diene. Der Stahlhelm erftrebe die
innere und äußere Freiheit Deutſchlands.
Vor allem ſei die Erhaltung der eigenen perſönlichen
Wehrhaftigkeit, die Erziehung zum Wehrwillen, die
ſeeliſche und körperliche Abhärtung der Stahlhelmjugend
geboten, um das große Ziel zu erreichen. Nicht durch Be
geiſterung allein, ſondern durch Begeiſterung und
Zucht, durch Drill und Erziehung werde ein hartes, in
ſich gefeſtigtes Geſchlecht für die großen Zukunftsentſchei
dungen herangebildet. Jn den Revolutionswirren ſei der
Stahlhelm ein politiſcher Kampfbund geworden. Jn
grundſätzlicher Ablehnung des neuzeitlich überſpannten
Parla mentarismus und aus dem vaterländiſchen
Verantwortungsgefühl heraus habe der Stahlhelm von
der Bildung einer Partei bis jetzt Abſtand genommen.
Eine Freiheits- und Wehrbewegung könne nicht partei
mäßig begrenzt werden. Der Stahlhelm kenne nur eine
Partei: Deutſchland. Das nächſte Ziel des Stahl
helm ſei, in Reich und Ländern dem nationalen Gedanken
die politiſch ausſchlaggebende Vormachtſtellung zu ver
ſchaffen. Der ſtaatszerſtörende Marxismus ſei nur durch
politiſche und geiſtige Uberwindung zu vernichten.

Die Amgeſtaltung der Oſthilfe.
Zuſammenbruch von 89 de hee Betrieben in einem

vongt.

Zwiſchen dem Reichskanzler und dem preußiſchen
Miniſterpräſidenten hat eine Ausſprache über die Durch
führung der Oſt hilfe ſtattgefunden, durch die, wie es
heißt, ein einheitlicheres Vorgehen von Reich und Preußen
geſichert werden ſoll. Zum Reichskommiſſar für die Oſt
hilfe wird der Reichstagsabgeordnete SchlangeSchö
ningen beſtellt.

Im letzten Monat wurden im pommerſchen Oſthilfe
gebiet 52 Zwangsverſteigerungen neu ein
geleitet, von denen 41 auf Betriebe unter 100 Hektar ent
fallen. Außerdem wurden bei 16 Betrieben in derſelben
Zeit Zwangsverwaltungen neu eingeleitet. Bei
21 Betrieben wurden Zwangsverſteigerungen durch
geführt. Alſo in einem einzigen Monat wieder der Zu
ſammenbruch von 89 Betrieben. Das bedeutet allein in
der Provinz Pommern den Zuſammenbruch von täglich
rund drei Betrieben.

Kurze politiſche Nachrichten.
Der Alteſtenrat des Preußiſchen Land

tage s wird am Mittwoch vor der Vollſitzung, in der
insbeſondere abgeſtimmt werden ſoll über den deutſch
nationalen Mißkrauensantrag gegen den preußiſchen
Landwirtſchaftsminiſter, den Geſchäftsplan für die letzte
Novemberwoche feſtlegen. Bekanntlich wird der
Landtag ſchon am 4. November wieder vertagen, um ſeine
Sitzungen erſt am 24. November wieder aufzunehmen.
Beabſichtigt iſt ein Sitzungsabſchnitt bis zum 28. No
vember. Jn der Zeit vom 24. bis zum 28. November
ſoll als Hauptgegenſtand die neue Geſchäftsordnung be

raten werden. n
Zu den deutſcheſchweizeriſchen Handels

vertragsverhandlungen iſt folgende amtliche
ſchweizeriſche Mitteilung veröffentlicht worden: Die
deutſche Geſandtſchaft hat dem eidgenöſſiſchen Volkswirt
ſchaftsdepartement zur Kenntnis gebracht, daß die Reichs
regierung bereit ſei, die für die Kündigung des deutſch
ſchweizeriſchen Handelsvertrages beſtehende Friſt von
drei guf zwei Monate herabzuſetzen. Der Bundesrat
wird in dieſer Angelegenheit am Dienstag Beſchluß faſſen.

Vor der Bekanntgabe der Kleinſtedlungsrichtlinien.
Berlin. Die Arbeiten des Reichskommiſſars für die vor

ſtädtiſche Kleinſiedlung ſind nunmehr ſo weit fortgeſchritten,
n mit einer e der Richtlinien für die Durch
führung der vorſtädtiſchen Kleinſtedlung und die Bereit
ſtellung von Kleingärten für Erwerbsloſe für Mitte nächſter
Woche en u werden kann. Zurzeit iſt die Beratung der
Richtlinten mit den Ländern noch im Gange.

Erbſchaftsſtreit im Hauſe Ediſon.
Das Teſtament wird angefochten.

William Ediſon, der zweite Sohn Thomas Ediſons
aus erſter Ehe, erklärt, daß er den letzten Willen ſeines
Vaters, der den größten Teil ſeines 12MillionenDollar
Vermögens ſeinen beiden Söhnen aus n e Ehe hinter
laſſen habe, anzufechten gedenke. William Ediſon iſt ver
Anſicht, daß die

geiſtigen Kräfte ſeines Vaters
zur Zeit der letztwilligen Verfügung bereits geſchwunden
geweſen ſeien, und behauptet, daß auf Ediſon von ſeine
zweiten Frau und von den Söhnen aus zweiter Ehe ein
ungeheurer Druck ausgeübt worden ſei. Ob ſich die anderen
drei Kinder aus erſter Ehe der Klage William Ediſons
anſchließen werden, iſt noch nicht ſicher. Eine Tochter
Ediſons iſt mit einem ehemaligen deutſchen Offizier ver
heiratet. Ediſon hatte ſeinerzeit gegen dieſe Heirat, die
in Spremberg ſtattfand, Einſpruch erhoben.

Halbe Million geſtohlen.
Der entführte Geldſchrank. S

Der amerikaniſche Staatsbürger Herzog von Guiſe
Hite, ein Vetter des franzöſiſchen Thronprätendanten, iſt
in Dieppe um Juwelen und Bargeld im Geſamtwerte von
etwa einer halben Million Franc beſtohlen worden. Der
Diebſtahl erregt beſonderes Aufſehenen, da er mit un
glaublicher Frechheit durchgeführt worden iſt.

Der als Kunſtfreund und Sammler bekannte Herzog
hat ſich in einem alten Stadtturm eine an Kunſtſchätzen
reiche Wohnung eingerichtet. Jm dritten Stock des Ge
bäudes befand ſich ein ſchwerer Geldſchrank, in dem ſo
wohl Schmuckſachen, wie 50 000 Franc in Banknoten und
50 engliſche Pfund aufbewahrt wurden. Diebe benutzten
die Abweſenheit des Herzogs und ſeines Dienſtperſonals,
im ſich Eingang in den Turm zu verſchaffen. Sie ſchlepp
ten dann den Geldſchrank auf die Straße und verfrachteten
ihn dort auf einen Laſtkraftwagen. Von den Einbrechern
und ihrer Beute fehlt bisher jede Spur.

Erdbeerdüngung. Die im Auguſt und September neu
angelegten Erdbeerpflanzen vertragen jetzt im Herbſt eine
gute Phosphorſäuredüngung, die in Form von Thomas
mehl gegeben wird. Hierbei iſt eine Tüngung von 5 Kg.
auf 100 Quadratmeter zu empfehlen. Das Thomasmehl
iſt längs der Reihen auszuſtreuen und wird eingegraben
bzw. auch gegrubbert. Jm zeitigen Frühjahr werden dann
noch 4 Kg. A0prozentiges Kaliſalz gegeben, das in gleicher
Weiſe untergebracht wird. Die Erdbeerpflanzen erhalten
ſomit Nährſtoffe, die den Fruchtanſatz fördern, den Früch
ten eine gute Färbung und eine Feſtigkeit geben. Des
ieven wird hierdurch eine einſeitige Laubbildung ver
mieden.

Verwendet deutſches Holz! Die Landwirtſchaft hat
durch ihre Schickſalsgemeinſchaft mit der Forſtwirtſchaft
ein dringendes Intereſſe daran, deutſches Holz zu ver
wenden. Man ſollte dazu übergehen, Wagenremiſen,
Maſchinenſchuppen, Hühnerſtälle uſw. ausſchließlich aus
Holz zu errichten. Zu Bohnenſtangen, Wäſcheſtützen,
Harken uſw. laſſen ſich geringwertige Durchforſtungshölzer
gut verwenden, die ſonſt ſchwer abſetzbar ſind. Die durch
die ſchlechten Holzpreiſe bedingte wirtſchaftliche Not der
Forſtwirtſchaft macht eine bewußte Werbung für das Holz
dringend notwendig und fordert von allen Landwirten,
daß ſie in ihrem eigenen Jntereſſe deutſches Holz ver
werten.
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Die goldene Brücke
Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.

28. Fortſetzung Nachdruck verboten
Verſtändnislos ſah ihr Mann ſie an. Andreas trat, flüch

tig den Hut ziehend, zurück dann ſchritt er, ohne Ab
ſchiedswort, die Friedrichsſtraße entlang, den Linden zu.

Leberecht Bauer blickte dem Sohne finſter nach.
War das eine Art, einfach davonzulauſen?
„Auf morgen denn, lieber Ernſt“, ſagte Henriette.
Sie reichte Dortchens Verlobten die Hand. „IJch fühle

mich recht ermüdet und angegriffen und der Vater will noch
zu Joſty.“

Dewitz biß ſich in die Lippen. Er hatte ſich ſchon ge
freut, den Abend mit Dortchen zu verbringen. Die Weih-
nachtsſtimmung, in der ſie ſich augenſcheinlich befand, wollte
er ausnützen. Nun machte ihm Henriette einen Strich durch
alle ſchönen Pläne.

Indeſſen beugte er ſich gehorſam über ihre Hand und
ſagte innig: „Wie Sie befehlen, verehrte Frau Mama.“
Leberecht Bauer hätte ihn am liebſten gerügt, daß er ſeine
ſchöne, junge Henriette mit Mama anredete. „Morgen
gehen wir auf den Weihnachtsmarkt. Ich werde pünktlich
zur Stelle ſein, Dortchen abzuholen.“

Dorothea verzog das Mäulchen. Die Freude an dem
Weihnachtsbummel war ihr gründlich vergangen.

Es kam aber anders, als man gedacht. Am nächſten Tage
meldete Dewitz, er ſehe ſich zu ſeinem größten Leidweſen ge
nötigt, auf die Teilnahme an der Partie zu verzichten, weil
er dienſtlich verhindert ſie. Er würde verſuchen, noch am
ſpäten Abend vorzuſprechen.

Dortchen tanzte übermütig in der Stube umher und
küßte ſtürmiſch das kleine Schweſterchen.

„Ein großes Pfefferkuchenherz bringe ich dir mit, Lieb
ling, und eine Puppe dazu“, verſicherte ſie ein über das
anderemal.

„Das iſt fein, Dortchen,“ jubelte das Kind und ſchüttelte
mutwillig die blonden Locken, „das eſſe ich ganz allein, nur
du darfſt abbeißen und vielleicht auch Väterle.“

Am Nachmittag brach die kleine Geſellſchaft auf. An
dreas, Dortchen, Hermann Walſer, der junge Dichter, und
Leonore Bauer mit ihrer Freundin Lottchen Vogel.

Dortchen war faſt ausgelaſſen. So froh hatte ſie ſeit Wo
chen niemand geſehen. Jhre Augen ſtrahlten in Jugendluſt,
als ſie mit Lotkchen, Walſer in der Mitte, über den kniſtern
den Schnee wanderte und Walſer innig von der Poeſie des
Weihnachtsfeſtes ſprach.

Hinter ihnen gingen Lorchen und Andreas
ſchweigſam einher.

Dortchen hatte das Gefühl, als wären, nun Dewitz ausge
blieben war, alle Ketten von ihr abgefallen, als hätte ſie den
ganzen Weihnachtsmarkt zum Geſchenk erhalten. Das bunte
Treiben erſtreckte ſich über den ganzen weiten Schloßplatz,
den Luſtgarten und über die Breite Straße. Die primitiven
Buden mit all ihrem farbenfrohen Tand und den Süßigkei
ten aller Art bildeten das Entzücken der jungen Welt. Selbſt
Andreas, ſein herb und ſpöttiſch verzogener Mund wurde
weich und freundlich, als die armen Kinder in Scharen her
beiſtrömten und feilboten: „Einen Dreier das Schäfchen, nur
einen Dreier.“

Er kaufte den ganzen Vorrat des armen Kleinen und ließ
ſich die erſtandenen Schätze nach Hauſe tragen.

„Sie ſollen alle unter dem Weihnachtsbaum ſtehen“, ſagte
er zu Lorchen

„Wie gut du biſt“, entgegnete ſie, warm zu ihm auf
ſchauend, und haſchte nach des Vetters Hand.

„Gut?“ meinte er ſpöttiſch. „Kind, haſt du ne Ahnung!
Jch wollte mir ſelbſt etwas Liebes tun.“

Lorchen ſchüttelte über den Vetter den Kopf.
Wie ſeltſam er geworden! Jetzt ſtanden ſie vor der gro

ßen Pfefferkuchenbude von Deska Reichel, die ſich gerade vor
dem Hauſe der Voſſiſchen Zeitung in der Breiten Straße
aufgetan hatte. Dortchen kaufte für das Schweſterchen das
größte Pfefferkuchenherz mit rotem Zuckerguß, auf dem in

ziemlich

großen Schriftzügen „Aus Liebe“ ſtand. Und die Herren er
ſtanden allerlei Leckereien für die jungen Mädchen Pfeffer
nüſſe, Mehlweiß und Pflaſterſteine zur damaligen Zeit
war man noch genügſam in ſeinen Anſprüchen.

Walſer und Charlotte handelten Muſikinſtrumente ein,
Knarren, Trompeten, Pfeifen, und Lorchen ruhte nicht, bis
jeder einen ſogenannten Waldteufel in der Hand hatte. Wenn
man ihn drehte, brummte er. Ueberall ließ ſich dieſes Ge
ſumm vernehmen Es gehörte zu dem Weihnachtsmarkt, wie
die Stimmen der Ausrufer, welche die junge Welt immer
wieder ergötzten.

Ein Mann hielt einen Hahn in der Hand und ſchrie:
„Vorne pickt er, hinten nickt er!“

Ein anderer, der an einer Stange allerlei Spielzeug trug,
rief aus Leibeskräften: „Alles, was hier bimmelt, bammelt,
zippelt, zappelt, koſtet bloß nen Groſchen.

Dazu der Duft der friſchgebackenen Schmalzkuchen, denen
die jungen Mädchen tapfer zuſprachen, und der feine Harz
geruch der Tannenbäume! Ein ganz unbeſchreiblicher Weih-
nachtszauber! Lachend ſchob man ſich durch das Gedränge.
Der Schnee knirſchte unter den Füßen und ein kalter, ſchnei
dender Wind machte die Backen rot

„Jch wäre für einen heißen Punſch bei Joſty“, meinte der
Dichter und ließ ſeinen erſtandenen Hampelmann tanzen.

„Nein, ich muß nach Hauſe,“ klagte Dortchen, „die El
tern erwarten mich.“ Grollend dachte ſie, daß auch Dewitz
auf ſie warte.

„Und ich,“ erklärte Charlotte, muß noch nach dem Müh-
lendamm, wo ich mich mit der Mutter treffen wollte.“

Sie reichte den anderen abſchiednehmend die Hand. „Jch
gehe gleich die Breite Straße entlang.“

„Jch bringe dich heim,“ ſagte Andreas zu ſeiner Baſe
Levnore, „ich möchte noch mit deinem Vater ſprechen. Dort
chen du nimmſt wohl eine Roſenbergſche?“ fragte er ſeine
Schweſter. „Da kommſt du am ſchnellſten und ſicherſten heim.“

„Nein!“ lachte Dortchen, „ich laufe gern durch die ver
ſchneiten Straßen.

Fortſetzung folgt.)



Die Schäden des Getreidelaufkäfers.
Der Getreidelaufkäfer gehört wohl zweifellos zu den

augenblicklich immer ſtärker vordringenden Schädlingen
des einheimiſchen Körnerbaues. Jn einzelnen Gegenden iſt
die Zahl der Felder, die ſeinetwegen umgepflügt werden
mußten, ſehr beträchtlich. Nicht nür ein Teil der Käfer
überwintert, ſondern die Larven ſtellen ſelbſt bei nicht zu
ſtarkem Froſt ihre Freßtätigkeit während des Winters

nicht ein. Während Hafer wenig Schaden durch ſie er
leidet und der Winterroggen bei frühem Schoſſen einen
Teil der Schäden auszugleichen vermag, werden Winter
at und beſonders Winterweizen ſehr ſtark beſchädigt.

er Schaden iſt um ſo größer, als die Larven, die in Erd
röhren ſitzen, welche genügend tief ſind, um ſie vor dem
Erfrieren zu ſchützen, an die Oberfläche kommen und ſich
nur von dem Zerkauen der friſchen Stengelteile dicht über
der Erde ernähren. Dieſe Stengel vertrocknen dann und
brechen um. (Siehe unſere erſte Abbildung.) Solche ab
dörrenden Stengel rühren die Larven aber nun nicht mehr
an, ſondern ſie gehen wieder an friſche. Ein ganzes Feld
iſt auf dieſe Weiſe bald verwüſtet. Die Tätigkeit der
Schädlinge beginnt bald nach dem Keimen, hält, wie ſchon
geſagt, je nach der Strenge des Winters etwas ab
geſchwächt oder auch in vollem Umfange während des
Winters an und dauert bis gegen Ende Mai oder Anfang
Juni, zu welcher Zeit die Larven ſich verpuppen. Der
Käfer, der in ſeiner Geſtalt den ſonſt meiſt durch
Ungeziefervertilgung nützlichen anderen Laufkäfern gleicht,
übrigens ziemlich unſcheinbar iſt, erſcheint von Mitte Mai
oder Anfang Juni ab. Das iſt nach der Kälte des ver
floſſenen Winters jeweils etwas verſchieden. War der
Winter mild, ſo dauert nämlich die Entwicklung der
Larven und auch die ren nur kürzere Zeit, war
er hart, ſo brauchen die Larven etwas länger zu ihrer
vollen Reife. Der ausgekrochene Käfer klettert alsbald
an den Getreidehalmen in die Höhe und benagt die
reifenden Körner, ſo lange ſie milchig ſind. Der durch
dieſen Schmarotzer angerichtete Schaden dauert eigentlich
ohne Unterbrechung ſo lange an, wie das Getreide wächſt
und reift. Der Getreidelaufkäfer kommt wohl dauernd
und überall vor, wird aber nicht genügend beachtet, ſo
lange er nicht in Maſſen auftritt. Von Zeit zu Zeit aber
überfällt er platzweiſe eine Gegend durch ſein Auftreten
in ungezählten Mengen. Man hat daher nach verſchiedenen
Mitteln geſucht, dieſe Plage einzudämmen und ſie los-
zuwerden. Eine Radikalkur beſteht darin, daß man die be
fallenen Felder mit Arſenikbrühe beſpritzt, der man etwas
Petroleum zuſetzt, damit ſich das Wild daran nicht ver
giftet, wenn es in die Saaten austritt. Dieſes Mittel iſt
aber für die allgemeine Anwendung zu koſtſpielig und
kommt wohl nur in Betracht, wenn es ſich um beſonders
wertvolle Saatzuchten handelt, die man retten will.

Notwendig iſt vor allem, daß man bei ſchlechtem Auf
laufen der Saaten mit Sicherheit erkennt, daß die Larven
des Getreidelaufkäfers die Urſache ſind. Das iſt nach
unſerer erſten Abbildung leicht durch einige Spatenſtiche
feſtſtellbar. Als das beſte Mittel erweiſt ſich nach den bis

herigen Erfahrungen die Anlage von anggräben, wie ſie
unſere zweite Abbildung im Durchſchnitt zeigt. Sobald
die Schädlinge ein Stück ſo weit zerſtört haben, daß für
ſie Nahrungsmangel eintritt, beginnen ſie auszuwandern,
und zwar nach der Richtung des nächſten Getreidefeldes.
Unterwegs zerſtören ſie übrigens auf der Wanderung auch
den Graswuchs von Rainen vollkommen. Dieſe Gräben
werden 30 Zentimeter tief und ebenſo breit, nach Bedarf
auch etwas breiter, angelegt, und zwar mit ganz ſcharf
abgeſtochenen, ſenkrechten Wänden. Die Erde wird nach
der Richtung hin aufgeworfen, von welcher die Larven
einwandern. Unten wird der Graben mit Superphosphat,
beſonders ſtark nach den beiden Rändern hin, beſtreut.
Auch Kalkſtickſtoff, Atzkalk, Kainit dürften wirkſam
ſein. Jn dieſen Gräben ſammeln ſich nun in kurzer Zeit

Tauſende und aber Tauſende der Larven. Sie treten in
ſolchen Mengen auf, daß ſie Vögel, Kröten und andere
Ungeziefervertilger, die ſich an ihnen nähren, anziehen.
Auch nützliche Käfer erſcheinen in Maſſen, darunter der
nächſte Verwandte des Getreidelaufkäfers, der ihm ziemlich
ähnliche, aber dringend des Schutzes bedürftige Garten
laufkäfer. Dieſe kleine Bemerkung zeigt übrigens, wie
notwendig für den Landwirt eine genaue Kenntnis der
ein heimiſchen Jnſektenwelt iſt, wenn er ſeine Freunde und
Feinde unterſcheiden will. Solange die Gräben in
Ordnung ſind, können die Larven aus ihnen nicht ent
rinnen, und was die Jnſektenvertilger übriglaſſen, kann
dann der Menſch leicht vertilgen. Wenn irgend möglich,
wird man außerdem in der unmittelbaren Nachbarſchaft
von gerade befallen geweſenen Schlägen bei der neuen
Beſtellung nicht Gerſte, Weizen oder Roggen anſäen.

Tragende Gauen.
Bei der Fütterung der tragenden Jungſauen bleibt

zu berückſichtigen, daß von dieſer Gruppe neben den ge
nannten Leiſtungen auch noch die weitere Entwicklung des
eigenen Organismus verlangt werden muß. Wir tragen
dem Rechnung, indem wir im allgemeinen bei tragenden
Jungſauen in der erſten und zweiten Trächtigkeit zu der

aufgeführten Fütterung im Sommer und Winter noch
ein weiteres Beifutter von 0,5--1 Kilogramm Getreide
ſchrot reichen, dem 10—15 Prozent Eiweißfuttermittel
zugemiſcht ſind. Doch dieſe Sonderzulage iſt durchaus
nicht in allen Fällen erforderlich; ſie hat ſich ganz nach der
Güte des vorhandenen Hauptfutters zu richten und wird
ebenfalls am beſten an Hand der gewichtsmäßigen über
prüfung der Entwicklung der Jungſauen eingeſtellt.

Etwa in den letzten zwei bis drei Wochen der Träch-
tigkeit aber ſtellen die Sauen vermehrte Anſprüche an das
Futter, und zwar ſind dieſe derart, daß wir ſie zumeiſt
mit den bisher als Hauptfutter benannten Futtermitteln
der eigenen Wirtſchaft nicht mehr ganz befriedigen können.
Die bis dahin nur langſam vonſtatten gegangene Ent
wicklung der Foeten iſt nunmehr lebhafter und bedarf
erhöhter Nährſtoffzufuhr für das Muttertier, das andern
falls gezwungen iſt, ſchon jetzt eigene Körperſubſtanz anzu
zugreifen. Die Sau benötigt in dem nun erforderlichen
Beifutter, das je nach dem Ernährungszuſtand des Tieres
und des Hauptfutters 1-2 Kilogramm je Tag betragen
ſoll, eine gewiſſe Menge des in unſeren Wirtſchafts

futkermitteln leider nicht in höherem Maße enthaltenen
Nährſtoffs Eiweiß, der für die Entwicklung des jungen
Tieres nun einmal nicht entbehrt werden kann. Handelt
es ſich um einen Beſtand von beſonders milchleiſtungs
fähigen Sauen, ſo empfiehlt es ſich nach den Erfahrungen,
die beſonders in der Verſuchsanſtalt Tſchechnitz gemacht
wurden, dem für das Ende der Tragezeit beſtimmten Bei
futter die gleiche Zuſammenſetzung zu geben, wie in der
folgenden Säugezeit und dieſes Beifutter auch in den
Tagen des Werfens der Sau nicht durch irgendein anderes
Futter zu erſetzen. Jn einer großen Anzahl von Fällen
konnte die Urſache der mit Recht ſo ſehr gefürchteten Ver
dauungsſtörungen der Ferkel in den erſten Lebenstagen
in dem Futterwechſel ermittelt werden, der hervorgerufen
war durch den bergang von einer bis dahin in den
erſten Tagen nach dem Werfen für notwendig erachteten
Tränkegabe aus Haferſchrot und Weizenklete zu dem
eiweißreichen Beifutter der Säugezeit. Die einzige not
wendige Sondermaßnahme in der Fütterung kurz vor und
nach dem Ferkeln iſt die Einſchränkung der bis dahin ge
reichten Grundfuttermenge an Futterrüben und Grün-
futter.

Jm übrigen bleibt das Grundfutter der ſäugenden
Sau dürch die geſamte Säugezeit das aleiche wie das der
tragenden, lediglich die Art der Fütterung wird geändert.
Während bis dahin im Winter und Sommer Waſſer und
Futter getrennt verabreicht wurden, ſoll den ſäugenden
Soven das Kraftfutter mit kaltem bezw. überſchlagenem
Waſſer in ſuppiger Form gereicht werden. Jm Sommer
empfiehlt es ſich, den Sauen außerdem mittags noch
einmal die Aufnahme von Waſſer zu ermöglichen. Wird
die Sauenherde in der Nähe des Stalles geweidet oder
ſtehen eingefriedigte Weiden am Hof zur Verfügung, ſo
kann die Sau bereits am zweiten Tage nach dem Abferkeln
ohne Bedenken wieder mit zur Weide genommen werden.
Bei größerer Entfernung empfiehlt es ſich jedoch, ſie erſt
8—14 Tage nach dem Werfen wieder zur Weide zu treiben
und Grünfutter im Stall zu reichen, da die Ferkel andern
falls allzu lange die Mutter entbehren müſſen.

W

Landmanns Arbeitskalender im November.
Der Nebelmonat verlangt vom Landwirt, daß er über

die auch jetzt nicht ausgehende Arbeit hinaus ſich klar wer
den muß, wie er im nächſten Jahre die Wirtſchaft einſtellen
will und muß. Denn der freie Wille wird hier mehr und
mehr durch den Zwang, den die Verkaufspreiſe ausüben,
beeinträchtigt. Dabei gibt es darum keine allgemeine
Regel, weil die Boden und Klimaverhältniſſe zu ver
ſchieden ſind und weil beiſpielsweiſe die leichten Böden
für die im Verkauf ſo unrentable Kartoffel keine Erſatz
frucht haben. Überall aber muß der leitende Geſichtspunkt
bleiben: So billig wie möglich, ſo ſicher wie möglich, dabei
aber doch ſo hochwertig wie möglich erzeugen.

Wo es drängt, müſſen jetzt vor Wintersbeginn die
ſchadhaften Wege gebeſſert werden, wobei man auch feh
lende Straßenbäume nachpflanzt. Die Hackfruchternte
wird mit allen verfügbaren Kräften beendet. Die Bedeckung
der Mieten wird allmählich verſtärkt, dabei aber die
Temperatur immer gemeſſen, damit ſie nicht zu hoch wird.
Rübenblätter; auch Klee, Seradella, Lupinen uſw. können
noch in Gruben und Silos eingeſäuert werden. Der Pflug
geht ununterbrochen ſo lange wie möglich übers Land,
auch werden jetzt die ſchwer löslichen Düngeſalze unter
gebracht.

Wieſen und Weiden haben jetzt ihre beſte Zeit zur
Düngung und Kompoſtierung, aber beim Eggen muß Vor
ſicht walten, denn wundgeriſſene Narben leiden vom Froſt;
Moorwieſen werden nicht geeggt, ſondern gewalzt. Jm
Stall für gut überſchlagene Temperatur ſorgen, nicht zu
kalt tränken, die Geflügelſtälle jetzt vor Kälte ſchützen Jm
Garten möglichſt viele Beete für das kommende Jahr dün
gen und umgraben. Obſtbäume pflanzen, die Rinde gegen
Haſenfraß ſichern, Roſen und empfindliches Spalier gegen
Froſt decken, Bohnenſtangen bündeln und unterſtellen, das
Wintergemüſe und die Frühlingsblüher (Tulpen uſw.)
leicht mit Laub, Erdbeeren mit trockenem, langen Dung be
decken, die Gemüſeeernte einkellern. Teiche ausbeſſern und
trockengelegte Deichböden kalken. n a

Lorchen wurde es faſt ſchwarz vor den Augen.
Wie feierlich der Vetter war! Sie gingen durch den Poſt

959Die goldene Brücke hof, der an der Königsſtraße bis zur Spandauerſtraße führte,

Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.
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„Wenn Sie erlauben, begleite ich Sie, Fräulein Doro
thea,“ ließ ſich Doktor Walſer vernehmen. „IJch habe noch
einige Einkäufe in der Leipziger Straße zu machen.“

Dorkchen nickte eifrig. Andreas zögerte einen Augenblick.
Ob es Dewitz recht ſein würde, daß Dortchen mit einem
jungen Mann am Abend durch die Straßen ſpazierte?

Aber er kannte ja Dortchen ſie konnte ſchließlich durch
e Welt mit Walſer laufen, ohne daß ihr ein Schaden

geſchah.
Haſtig verabſchiedete er ſich mit Lorchen. Die Gelegenheit,

n ſeiner Baſe allein zu reden, wollte er ſich nicht entgehen
aſſen.

„Willſt du nicht meinen Arm nehmen, Lorchen?“ fragte
er, ſich mit dem jungen Mädchen durch das Gedränge des
Schloßplatzes nach der Langen Brücke hin ſchiebend, „wir
verlieren uns ſonſt am Ende.“

Gehorſam tat Lorchen nach ſeinem Wunſche. Vom Dom
dröhnten die Adventsglocken durch den Winterabend. Auf
der Langen Brücke lag der weiße Schnee wie Sammet. Das
Denkmal des Großen Kurfürſten ragte faſt geſpenſtig in den
winterlichen Abendhimmel.
Lorchen wurde es recht beklommen an Andreas' Arm.
Wie eigen er war. Das Herz klopfte ihr bis zum Halſe, aber
reden konnte ſie nicht.

Auch Andreas ſchwieg beharrlich. Ganz unheimlich kam
es Lorchen vor.

An der Ecke der Poſt und Königſtraße blieb ſie ſtehen.
„Wollen wir nicht in die Alte Poſt, den Vater abholen?“

fragte ſie ſtockend. „Väterchen iſt um dieſe Zeit immer zum
Abendſchoppen bei Sieke.“

Andreas zog Leonores Arm feſter an ſich. „Nein, Kind,
laß nur den Vater. Jch möchte gern mit dir erſt etwas Wich
tiges bereden.“

und bogen in die Biſchofsſtraße ein.
„Da iſt ſchon unſer Haus!“ rief Leonore, nur um etwas

zu ſagen und deutete zu den erleuchteten Fenſtern ihres
Elternhauſes am Hohen Steinweg herüber.

„Laß,“ wehrte Andreas, und ſein Atem ging ſchwer. „Wir
gehen über den Kirchhof, da ſind wir ungeſtört.“

Das junge Mädchen an ſeinem Arm zitterte heftig. Sie
nickte ſtumm, doch die blauen Augen blickten aus dem roſigen
Geſicht in der dunklen Pelzkappe unruhig zu dem Veter auf.

Er ſah ſie nicht an. Schweigend ſchritten ſie weiter über
den ſtillen Neuen Markt mit dem verſchneiten hohen Spring
brunnen, der damals die Mitte des Platzes einnahm, und
Lorchen dachte daran, wie, als ſie noch ganz klein war und
mit bloßen Füßen in dem Baſſin des großen Springbrun
nens herumgepaddelt, Andreas ſie hier einmal vor dem Tode
des Ertrinkens bewahrt hatte.

Jetzt bogen ſie vom Neuen Markt in die ſchmale Gaſſe,
die nach dem Marienkirchhof führte

Totenſtill lag der Kirchhof. Rings von tiefverſchneiten,
hohen Häuſern mit Giebeldächern umgeben, war dieſe einge
friedete, altehrwürdige Kirche ein ſtilles, geheimnisvolles
Reich für ſich.

Alles war dunkel, nur die altersgraue Kirche mit den duf
tigen, weißen Dächern war erleuchtet. Die ſchweren, dunk
len Tore waren zurückgeſchlagen und aus der matterleuch
teten Vorhalle grinſte das berühmte Gemälde des Holbein
ſchen Totentanzes dem jungen Paar entgegen.

Leonore ſchauerte zuſammen.
„Komm fort!“ bat ſie mit zitternder Stimme. Sie ſchrit

ten auf die andere Seite der Kirche an dem alten, ſteinernen
Kreuz vorbei, das einſt die Berliner in grauer Vorzeit zur
Sühne für den an dem Abt Niklas verübten Mord hatten
errichten müſſen und ſtanden nun mitten auf dem Kirch
hof.

Lorchen raffte ſich zuſammen. „Was haſt du mir zu
ſagen? forſchte ſie, ihre tiefblauen Mädchenaugen feſt auf
Andreas gerichtet. „Es muß ſchlimm ſein, daß du mich hier
herführſt.“

„Ja, Lorchen, es iſt ſehr ſchlimm. Wie du mich ſiehſt, bin
ich ein Verbrecher, ein ehrloſer, gemeiner Menſch, der mit ſich
und der Welt verfallen iſt, der meint, nicht mehr leben zu
können, wenn du ihm nicht hilfſt.“

„Andreas!“ ſchrie Lorchen auf und, ihre Hand um ſeinen
Arm klammernd, fuhr ſie fort: „Was iſt es, Andreas, das
dich bedrückt? Wenn ich dir helfen kann, mein Leben gäbe
ich für das deine.“

„Jch weiß es, Lorchen“, entgegnete er warm und drückte
heftig des Mädchens Hand. „Und weil ich das weiß, darum
flüchtete ich mich in meiner tiefen Herzensnot zu dir und
bitte dich, mir zu helfen, damit ich nicht zum Schuft werde
und wieder ehrlich meine Augen aufſchlagen kann zu den
Menſchen.“

„Wie eigen du ſprichſt,“ ſtammelte Leonore, „du mußt
krank ſein!“

„Ja, das bin ich auch, krank im Herzen und krank im
Gemüt, Leonore, du kannſt mir helfen. Mit deiner großen,
reinen, ſelbſtloſen Liebe wirſt du den Verirrten auf den
rechten Pfad zurückführen. Willſt du das?“

„Wie könnte ich mich deſſen unterfangen,“ entgegnete
Leonore Bauer, „ich bin ſo arm und klein und unwiſſend,
wie könnte ich dir nützen, Andreas?“

Andreas ſah ihr tief in die Augen, die ſo bang und
doch ſo ſehnſüchtig und vertrauensvoll in die ſeinen tauchten.

War ſein Tun nicht Sünde?
„Jndem du mir vertrauſt, Leonore, indem du an mich

glaubſt, indem du mir beiſtehſt, die rechte Straße zu wan
dern, wenn mein Fuß abirren will.“

Leonore ſchüttelte das Köpfchen.
„Du überſchätzeſt mich, Andreas. Ich habe ja keine Macht

über dich.“ Heiße Tränen ſtürzten dabei aus ihren Augen.
Andreas blieb ſtehen und nahm Lorchens beide Hände

in die ſeinen.
(Fortſetzung folgt.)




	Annaburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 132.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 132 der Annaburger Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







